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int täglich mit Aus · 
e dn Mentage und 
d Tage nach den Fein 
een. Wbennementzpreis 
dor Danzig monatl. 50 Pi. 
(täglich frei ius Haus), 
den Abheleſtelen und der 
Gpsebition abgeholt 20 Vl. 
Wierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
80 Pf. bei Abholung, 
Durch alle Poſtanſtalten 
2,06 Mt, ve Quartal. m 
Brieiträgenbeiteligei® 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden ber Rebalnen 
11—13 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XIX. Jahrgang. 


Neyreſſaliendrohung der Union. 


Wie der Draht von neuem aus Waſhington 
meldet, geht man in den Kreiſen der dortigen 
Regierung mit der Abſicht um, falls das deutſche 
Fleiſchbeſchaugeſetz in Wirkſamkeit tritt, unter 
anderem das deutſche Frachtgeſchäft mit Repreſſalien 
zu belaſten. Die Meldung lautet: 

Köln, 15. März. Der „Köln. 31g.“ wird aus 
Waſhington telegraphirt: Das Gtaatsdepartement 
dat deſchloſſen, dem Congreß eine Dorlage zu 
machen, durch welche die Regierung ermächtigt 
wird, die Schiffe derjenigen Staaten, die gegen 
Amerika eine wirthſchaftlich unfreundliche Stellung 
einnehmen, mit einer Zuſatz-Taxe zu belegen. 
Dieſer Beſchluß iſt auf der Annahme begründet, 
daß die Beſtimmungen des deutſchen Sleiſch 
beſchaugeſetzes, wie es von der Commiſſion be- 
ſchloſſen iſt, gan; oder theilweiſe Geſetz werden 
könnten. 3 

Die Bedeutung einer ſolchen Maßregel wird 
niemand unterſchätzen, der die ſtarke und an- 
haltend wachſende Betheiligung der deutſchen 
Rhederei am auswärtigen Handel der amerika 
niſchen Union kennt. (Wir verweiſen hierzu be- 
ſonders auf den geſtern gehaltenen Dortrag des 
Herrn Dr. Jehrmann-Danjig, über den im lokalen 
Theile berichtet ist.) Don Großbritannien jelbft- 
vernändlich abgeſehen, transportiren deutſche 
Schiffe mehr Waaren von und nach Amerika als 
irgend ein anderes Land, die Union ſelbſt nicht 
ausgenommen. Wie ſich aus der amerikaniſchen 
Giatiftik ergiebt, die den auswärtigen Waaren- 
verkehr nach der Nationalität der Schiffe ſpecialiſirt, 
betrug veiſpielsweiſe im November 1899 (1898) der 


Import 
auf deutſchen Schiffen .. 8 Millionen Dollar (6/5) 
„ amerikanifhen Schiffen 7 „ 8383 


„ franzöſiſchen Schiffen 3 7 „ (8) 
„ holländiſchen Schiffen 2½ PR 5 
” belgiſchen Schiffen er [7 [72 64 
„ norwegiſchen Schiffen . 2 . „ 
Export 

auf beutſchen Schiffen - 11½ Millionen Dollar (10½) 
„amerikaniſchen Schiffen 8 ” 8 
„ franzöſiſchen Schiffen 2 7. Pr (11a) 
25 . 35 PR 7 2 Ei 
„ belgiſchen iffen 2 ” . 

„ nor wegiſchen Schiffen. 3 „ 2%) 


Don den durch unſere Schiffe ſpedirten Gütern 
haben übrigens nur ein wenig über bie Hälfte 
Deutſchland jelbft zum Beflinmungs- oder Her- 
Runfisiond. Bei einem etwaigen Jollkrieg käme 
daher keineswegs etwa nur der Ausfall des 
deutſch-amerikaniſchen Waarenvernehrs in Be- 
tracht. Die Vereinigten Staaten würden vielmehr 
mit Freuden die Gelegenheit benutzen, um die 
deutihe Schiffahrt überhaupt vermittels diffe- 
rentieller Behandlung zu Gunſten der einheimiſchen 
zu verdrängen. Sie haben in jüngſter Zeit ſo 
wie ſo gewaltige Anſtrengungen zur Hebung ihrer 
bislang ſehr zurücgebliebenen Handelsſciffahrt 


gemacht, deren Wirkung ſich bereits in der 
fieigenden Derkehrsſiffer derſelben zeigt. Dieſem 
zweche dient zum Beispiel die Befreiung 


amerikaniſcer Schiffe von Conſulats- u. a. Ge · 
bühren, ihre Begünſtigung in der Küſtenſchiffahrt, 
Rückgewähr des Zolls auf Schiffbaumaterialien eic., 
— allem aber der durch Artikel 22 der Dinglen- 

ill eingefübrte jehnprocentige Zuſchlagszoll auf 
alle in nichtamerikaniſchen Schiffen eingebende 
Waaren. Kraft Artikel 3 des preußiſch⸗ 
amerikaniſchen Vertrages von 1826 bezw. 1828 
ind unſere Schiffe 3. 3t. von dieſer Auflage be- 
freil. der Ausbruch eines Zollkrieges würde uns 
icht nur dieſe Bevorzugung rauben. ſondern 
aller Wahrſcheinlichkeit nach beſonderen Differential- 
abgaben ausſetzen, die uns eventuell hors de 
concours ſetzen könnten. Das find die Früchte 
der agrariſchen Blüthen. 


Hans Eickſtedt. 


Roman in jwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
45 I[Machdrum verboten.] 


Hans Eichſtedt blieb unter der Portière ftehen 
und betrachtete die verſciedenen Gruppen. Irm- 
-gard ſaß mit ihrer Schweſter auf einem runden 

olſterſiß, den eine Gruppe von Palmen und 
anderen Blattpflanzen gegen das Licht 
der Deckenlampen ſchützte. Tietjens ſtand vor 


ihnen, richtete bald an die eine, bald an die 


andere das Wort und verdeckte mit ſeiner langen 
Gestalt Irmgards Antlitz. Jetzt ließ er ſich neben 
ihr nieder — und dann wandte ſich der ſchöne 
blonde Kopf, und es ſchlen Hans, als ſuche ihr 
Auge das feine, und als lei eiwas von unruhigern 
Don gen in ihrer Bewegung. 

In ihm wüylte und brannte es von Haß und 
Bitterkeit wie die Gluthen eines Dulkans, die 
einen Ausweg ſuchen. Er wollte und mußte, 
‚bevor er ging, Irmgard allein ſprechen, zur Rede 
fielen. — „Sie verräth dich — fie hat dich ver⸗ 
rathen — falſch iſt fie wie alle Weiber“ — die 
Worte des jüngeren Steinhäuſer hämmerten ihm 
im Kopf, ſein Geſicht brannte wie von einem be- 
ſwimpfenden Schlage, er hätte über Zietjens her- 
fallen und ihn ermorden mögen, Sein Plut 
fliehen ſehen — Irmgards Blut — fein eignes — 

es war, als fihmanke alles um ihn her — 
als drehe ſich der Saal mit feinen elekitiſchen 
Lampen und prunkvollen Möbeln und den 
damen und Herren darin wie ein Panorama 
— und dann waren das alles Keine wirklichen 
Een ſondern Traumgeſtalten, Geſchöpfe 

iner erhitzten Phantaſie. 

es war Bewegung in die Gruppen gekommen. 
Bernand hatte Zieljens abgerufen, er war auf- 
def enden und verſchwunden, Graf Stlachwitz 


* 


Freitag, 16. März. 


anziger Courier 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und cand. 


Reichstag. 
Berlin, 14, März. 


In der heute begonnenen Gpecialberathung 
der lex Heinze wurden die 88 180 leinfache 
Auppelei), 181 (qualificirte Auppelei) und 1810 
(Zuhälterweſen!) widerſpruchslos angenommen, 
dagegen § 181 b betreffend Wohnungs- Dermieihen 
an Proftituirte gemäß dem Compromißvorſchlag 
gestrichen. 

Die Debatte hierüber war ſehr ausgedehnt und fehr 
lebhaft. Von den Gegnern der Beflimmung, den Abgg. 
Roeren (Centr.), Spahn (Centr.), Keeffel (Reichsp.). 
Schrempf (conſ.) und Henning (conſ.), wurde be- 
hauptet, daß der Paragraph zur Kaſernirun der 
Proftitution führen würde, während die Abgg. Ende⸗ 
mann (nat.-lib.), Stadthagen (Soc.), Bebel (Soc.). 
Beckh-Coburg (freil. Bolksp.) das Gegentheil be- 
haupteien. 

Staatsjecretär 
rechterhaltung des Paragraphen, fügte aber hinzu, daß 
die Regierung bei Ablehnung defjelben das Geſetz nicht 
würde ſcheitern laſſen. 

Sehr hart geriethen Abg. Stöcker (b. k. Sr.) und 
die Socialdemokraten an einander, und zwar über die 
Frage, wer von ihnen mehr für Beſeitigung der Un- 
fittlichheit thue. Bei dieſer Gelegenheit eitivte Abg. 
Bebel (Soc.) eine Stelle aus den Memoiren der ehe- 
maligen Geliebten des Frhrn. v. Hammerſtein, Fräul. 
Gaß; fie habe einmal im Reichstage eine Rede gegen 
die Unfittlihkeit angehört, welche Frhr. o. Kammer- 
ſtein unter dem Beifall ſeiner Freunde gehalten habe. 
Hinterher ſagte die Gaß zu Hammerſtein: „Ihr ſeid 
ja aber alle Komödianten . (Große Heiterkeit), worauf 
Hammerſtein ihr erwiderte: „Was foll ich machen! 
Das ift mein Beruf!“ (Stürmiſche Heiterkeit.) 

Einen ſehr heftigen Zuſammenſtoß gab es auch 

und dem Vertreter 
urchard, aus Anlap 
daß es in Hamburg 


Nieberding plaidirte zwar für Auf- 


zwiſchen dem ug Bebel (Soe. 
des Kamburger Senats, Dr. 
der Behauptung des erſteren, 


polizeilich geftattete Bordells gebe, und noch dazu in 


unmittelbarer Nähe eines Jungfrauenſtiftes. Dr. 
Burchard ſchnitt in der Discuffion ſchlecht ab. 
Geſtrichen wurden ferner gemäß den Com- 
promißanträgen 5 182 betreſſend Erhöhung des 
Schutzalters für unbeſcholtene Nädchen auf 
18 Jahre und 8 182 d, der ſogenannte Arbeit- 
geber-Paragraph. Bei dieſem Paragraphen ent- 
ſpann ſich eine erregte Debatte. hervorgerufen 
durch die ſocialdemohratiſche Darſtellung über die 
fittiihen Zuſtände auf dem platten Lande. 


Morgen findet Jortſetzung der Debatte tall. 
Abgeordnetenhaus. 


Das Abgeordnetenhaus erledigte beute 
Berathung des Cultusetats das Kapitel „Höhere 
MNädchenſchulen“, wobei die Beſoldungsverhältniſſe 
der Lehrer und die Frage der Mädchengymnaſien 
erörtert wurden. Im weiteren Derlaufe der 
Sitzung führte Abg. Ernſt (freiſ. Dereinig.) Be- 
ſchwerde darüber, daß die Ausführungsbeflim- 
mungen zum Dolnksſchullehrer - Beſoldungsgeſetz 
nicht von allen Regierungen beobachtet würden, 
ſpeciell in den Provinzen Oſt- und Weſtpreußen 
und Poſen. MNiniſterialdirectoc Kügler bezeichnete 
die Angaben des Borredners als irrig. Abg. Ernft 
hielt dieſelben jedoch bezüglich Weſtipreußens auf- 
recht. 

Beim Kapitel „Kunſt und Wiſſenſchaft“ vertagte 
ſich das Haus bis zum Abend. 

In der geſtrigen Abendfihnng des Abgeordneten - 
haufes wurde von mehreren Seiten befürwortet, die 


meiſt als Nebenamt verliehenen Stellen als Denkmals 


Gonfervatoren mit höheren Einkünften auszuftaiten. 
Cultusminiſter Studt ſagte Berückſichtigung im nächſten 
Jahre zu. Dann wurde ein Antrag v. Arnim (freicon].), 
die Regierung zu erſuchen, das Project der Einrichtung 
einer techniſchen Kochſchule in Breslau in wiederholte 
und entgegenkommende Erwägung zu ziehen, ange- 
nommen. Der Antrag wurde befürwortet von den 
ſchleſiſchen Abgeordneten und durch den Abg. Dr. 
Schulf-Bochum (nat.-lib.). Miniſter Studt erklärte, 


PP!!! d TIEREN 
kam zu den Damen, Hertha legte ihren Arm in 
den feinen, fie gingen langſam mit einander auf 
und nieder. Der Commerzienrath ſetzte fi, 
ſchennte ſich ein Glas Wein ein, entzündete eine 
Eigorre, nahm eine Zeitung vom Tiſch und be- 
gann zu leſen. 

Irmgard war allein. Sie ſtand vor den 
Palmen, ſah unſchlüſſig nach Fans hinüber. Jetzt 
ftand er vor ihr. f 

„Mein gnädiges Fräulein“, begann er mit 
einer Stimme, die ihm jelber fremd und jeltfam 
klang. „Wollen Sie mir geſtatten, eine Frage 
zu thun, bevor ich mich verabſchiede?“ 

Irmgard blickte ihn wie verſteinert an. Ihr 
liebliches Gefiht war todtenblaß geworden. 

Sie ging voran, ohne ein Wort zu ſagen, 
durch den Eßſaal und mehrere andere Zimmer. 
Hans folgte, und in ſchweigendem Einverſtändniß 
machten fie beide im Mufikfaal Halt, der um 
dieſe Zeit immer leer war und wo ihre An- 
weſenheit niemand auffallen konnte. 

Er war nur durch eine Deckenlampe ſchwach 
beleuchtet. die beiden ſtanden ſich gegenüber, 
geiſterbleich in der halben Dämmerung. 

„Ich bitte nur um Antwort auf eine Frage”, 
brach Hans halblaut mit heiſerer Stimme das 
Schweigen. „Iſt es wahr, daß Sie — daß du — 
daß zwiſchen dir und Kerrn Tieijens ein Der- 
lödniß besteht?“ i 

Es kämpfte in dem Geſicht des jungen Mädchens. 
Der Blick Eichftedts heitete ſich durhbonrend auf 
fie, als müſſe er auf den Grund ihrer Seele 
dringen. Mit einer Geberde voll Verachtung und 
Verzweiflung wandte er ihr den Rücken, 

„Ich weiß genug. Ich gehe!“ 

„Nichts weißt du! — Du gehſt nicht! Du bleibft 
hier und hörſt mich an — Hans!“ 

Irmgard ſtompfte mit dem Abſatz auf, und 
das Blut ſtieg ebenſo jäh in ihr Antlitz, wie es 


De 
Bertin. 1d. Mürz 


bei der 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


vor einem Jahre ſei die Entſcheibung dahin getroffen, 
daß zunächſt in Danzig eine Hochſchule errichtet werde. 
Dadurch wurde aber der Frage für Schlesien nicht 
präjudicirt. Wie eine neue Erwägung ausfallen würde, 
könne er noch nicht fagen. Jedenfalls fei die Errichtung 
einer Kochſchule in Breslau noch nicht ſpruchreif. 

8 


In der Abendſitzung des Abgeordneten 
hauſes am Dienstag lauteten bei der Debatte 
über die Kreisſchulinſpectionen die Aus- 
führungen des Cultus miniſters Studi über die 
Derhältniffe im Danziger Nehrungsbejirk nach 
dem „Reichsanz.“ wie folgt: 

Der Danziger Bezirk iſt bis 1890 nebenamtlich durch 
einen Superintendenten in fo unzureichender Weiſe ver ⸗ 
waltet worden, daß das Conſiſtorium felbft Anlaß ge- 
funden hat, Remedur eintreten zu laſſen. Da es die 
im Schulaufſichtsbezirk ſonſt noch vorhandenen 
Geiſtlichen als für die Kreisſchulinſpection un- 
geeignet erklärte (Hört! hört! links), if es 
zu dem Dorſchlage gekommen, einen Conſiſto- 
rialrath mit den betreffenden Obliegenheiten zu be. 
trauen. (Hört, hört! links.) Auch dieſer Weg hat 
eine Abhilfe nicht gebracht. Im Jahre 1895 hat die 
Bezirksregierung ſchließlich, um ihren guten Willen zu 
beweiſen, eine Dreitheilung des Kreisſchul-Inſpections- 
bezirks verſucht; aber dieſer Derſuch ift mißlungen und 
unter dem 17. Februar 1898 hat der Pfarrer 
Stengel, der mit der Kreisſchul-Inſpection be ⸗ 
auftragt werden ſollte, ausdrücklich erklärt: 
Es ift nicht zu verhehlen, daß meine pfarramtliche und 
ſeelſorgeriſche Thätigkeit in der Gemeinde dadurch be ⸗ 
einträchtigt wird, und ich verſichere hiermit ausdrüc- 
lich, daß ich mich der königlichen Staatsregierung 
gegenüber nur mit jehr großen Bedenken zur Ueber⸗ 
nahme des Amtes bereit erklärt habe und den Zweifel 
nicht los werde, ob ich überhaupt im Stande ſein 
werde, meine Pflicht nach beiden Seiten hin zu erfüllen 
(hört, hört! links), wie es meine Vorgeſetzten 
von mir erwarten dürfen. (Hört, hört! links.) 
Nachdem darauf die Regierung ſich an das Eonfifiorium 
mit der Bitte gewandt hatte, nunmehr darein zu 
willigen, daß der fragliche Inſpectionsbezirk dem Herrn 
Stengel überiragen würde, hat das kgl. Conſiſtorium 
der Regierung Folgendes erklärt: „Die kgl. Regierung 
wird es verſtehen, wenn wir zu unſerem lebhaften 
Bedauern nicht in der Lage find, unſer Ein- 
verſtändniß mit der Uebertragung des in Rede 
ſtehenden Amtes an den vorgenannten Pfarrer 
zu erklären.’ (Hört, hört! links.) Go liegt die Sache 
in der Danziger Nehrung. Daß da eine wahre Noth- 
lage entſtanden ift, die der königlichen Staatsregierung 
eine andere Wahl nicht ließ, als zu dem Dorſchlage 
einer hauptamtlichen Kreisſchulinſpection zu ſchreiten, 
das, meine Herren, werden Sie uns doch wohl zuge- 
fiehen müſſen. (Sehr richtig! links.) 


Polimſche Ueberſicht 


5 Danzig, 15. März. 
Tompromiß über das Fleiſcheinfuhr⸗ 
verbot? 


Das Compromiß in Sachen des Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetzes geht, wie officiös verlautet, dahin, daß 
von dem Ausfuhrverbol Pökelfleiſch ganz aus 
genommen wird und daß das Einfuhrverbot von 
friſchem Fleiſch von 1904 ab geſtrichen wird. Der 
Bund der Landwirthe will noch an den Be 
ſchlüſſen der zweiten Leſung feſthalten. Ob die 
Regierung dem Compromiß zuſtimmen, alſo das 
Einfuhrverbote von Büchſenfleiſch und Wurſt be- 
ſchloſſen wird, ſteht noch nicht fest. In parla- 
mentarifhen Kreiſen wird es nicht für unwahr- 
ſcheinlich gehalten. Ueber die geſtrige Sitzung des 
Giaatsminifteriums, worin über die Angelegen- 
heit verhandelt wurde, wird ſtrengſtes Giill- 
ſchweigen beobachtet. Jedenfalls wird die Ent⸗ 
ſcheidung vor der Rückkehr des Kaiſers nicht 
getroffen werden. 


Der Schriftwechſel über die Beſchlag⸗ 
nahme deutſcher Dampfer. 


Condon, 14. März. Heute wurde ein Blau- 
buch ausgegeben, das den Schriftwechfel betreffend 


FFFFCCCCC e 
daraus entwichen war. Sie war wieder ſich 
ſelbſt ähnlich. 

Als Hans neben ihr auf einem der mit dunkel ⸗ 
rothem Leder bezogenen divans ſaß, die rings an 
den Wänden ſtanden, ließ ſie ihren Kopf an 
ſeine Schulter ſinken und brach in krampfhaftes 
Schluchzen aus. 

„Rind“, murmelte 
Kind —“ 

Er legte den Arm um fie und zog fie an feine 
Bruſt. Sie beruhigte ſich allmählich, richtete ſich 
auf und trocknete die Augen. 

„Warum haft du mir das verſchwiegen. 
Irma?“ fragte Hans mit ſchmerzlichem Dorwurf. 
„Warum haft du — mich und dich geſchändet — 
durch Lug und Trug?“ 

„J konnte nicht ſprechen, Fans. Ich wollte 
dich nicht verlieren. Noch war ich ja ein Weilchen 
frei. Wir ſind doch glücklich geweſen.“ 

„Seit wann exiſtirt denn dies — Versprechen?“ 

„Seit meinem Einſegnungstage. Dorher war 
Hermann ſchrecklich krank geweſen, wir dachten, 
er ſtürbe. Dann erholte er ſich ein wenig. 
Tietſens war ſeit kurzem hier. Pater hatte eine 
hohe Meinung von ihm gefaßt, und Mutter fieht 
von jeher zu ihm auf wie zu einem höheren 
Weſen, weil er zu ihrer Familie gehört. Da 
haben fie beſchloſſen, daß er an Hermanns Stelle 
treten folle, Daters Compagnon und ſpäter ſein 
Nachfolger werden. Keriha war ſchon ver ⸗ 
heiratet, und ich war doch bloß ein Mädchen, 
ein halber Menſch. Aber wenn ich Tietjens Frau 
wurde, konnte ich für voll zäblen, und 
damit kam dann alles in die rechte Bahn. 

„Ich wurde alſo gefrogt, und ich fagte im. 
Ohne Bedenken ja. Ich mochte Fred damals gut 
leiden, und wie mir Dater alles vorftellte, meinte 
ich, es ginge nicht anders. Es ſollte auch. fürs 
nächſte alles deim alten bleiben. Fred gad mir 


er, „armes verlorenes 
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die Beſchlagnahme der deulſchen Dampjer „Kerzog“. 
„Bundesrath“ und „General“ enthält. Die 
Sammlung beginnt mit dem 16. Dezember, an 
welchem Tage der commandirende Admiral des 
Mittelmeergeſchwaders berichtete, daß der „Herzog“ 
mit Reiſenden in Khaki- Anzügen, anſcheinend nach 
Transvaal fahrenden Offizieren und Soldaten, 
abgegangen ſei und ſchließt mit dem 20. Januar. 
Am letzteren Tage übermittelte der engliſche Bot- 
ſchafter Lascelles die vom Staatsſecretar Graf 
v. Bülow im Reichstage gehaltene Rede nebſt 
einer Denkſchrift über die deutſche Bejchgebung 
in Sachen des Seepriſenrechts. 

Aus dem Blaubuch geht hervor, daß der deutſche 
Conſul in Durban ſofort, nachdem der „Bundesrath“ 
durch das engliſche Kriegsſchiff eingebracht war, 
namens ſeiner Regierung Einſpruch erhob. Am 
4, Januar übergab der deulſche Botſchafter Graf Ha- 
feldt im Auftrage der deutſchen Regierung dem eng- 
liſchen Minifterpräfidenten Tord Galisburyg eine Note, 
in der die fofortige Freigabe des „Bundesrath“ ver- 
langt wurde. Darauf erwiderte Cord Galisburyg am 
10. Januar. England könne nicht zugeben, daß Gründe 
für die Freigabe des „Bundesrath“ ohne Unterſuchung 
durch das Priſengericht vorhanden ſeien, doch erkenne es 
an, daß es wünſchenswerth ſei, daß dieſe Unterſuchun 
ſo raſch wie möglich vollendet werde und zwar mid 
aller möglichen Rühfiht auf den Rheder und die un⸗ 
verdächtigen Paſſagiere, ſowie die Waaren. Cord 
Salisburn theilte gleichzeitig der deutſchen Botſchaſt 
mit, es ſeien Befehle ergangen, die Durchſuchung von 
Schiffen in Aden einzuſtellen und keine deutſchen 
Poſtdampfer auf den bloßen Verdacht hin anzuhalten. 
Am 17. Januar äberſandte Lord Gallsburn dem 
Botſchafter Lascelles eine Abſchrift der vom 
Grafen Hatzfeldt überreichten Note vom 4. Januar und 
bemerkte dazu, er habe mit Ueberraſchung vom Der- 
treter einer Macht, mit welcher die Regierung Ihrer 
Majeſtät auf freundſchaftlichſtem Fuße zu ftehen glaubte 
eine Mittheilung erhalten, die ſo ſchroff gehalten ſel 
und den britiſchen Marineofſizieren Mißachtung des 
internationalen Rechtes vorwerfe, wofür keine Begrün- 
dung vorhanden ſei. Am 19. Januar beſuchte Lascelles 
den Unterſtaatsſecretär Irhrn. v. Richthofen und lie 
bei ihm eine Depeſche Lord Salisburns zurück, dam 
Staatsſecretär Graf v. Bülow von derſelben Kenntnif 
nehmen könne, ehe er die Interpellation im Reichstage 
beantworte. . 

Der „Standard“ ſagt in einer Beſprechung des 
geſtern ausgegebenen Blaubuches über die Be- 
ſchlagnahme der deutſchen Pofidampfer: Es ſcheine 
aus den in dieſem Blaubuche veröffentlichten 
Schriſiſtücken ziemlich deutlich hervorzugehen, daß 
man den beireffenden deuiſchen Schiffen etwas 
mehr, als die Rechtswohlthat des Zweifels ange⸗ 
deihen ließt in Tale der hei der briliſchen Renies 
rung herrſchenden Anſicht, daß die Freundſchaft 
Englands und Deutſchlands von größerer Be- 
deutung ſei, als der Schaden, der England daraus 
er wachſen könnte, wenn die Ladung der betrefien- 
den Schiffe an ihrem Beſtimmungsorte gelöſcht 
würde. der „Standard“ hebt auch hervor, daß 
die Delagoabai kein gewöhnlicher Hafen fei, da 
er den Boeren für alle ihre conſignirten Waaren 
und Güter diene und ſagt dann mit Bezug auf 
die von deutſchland geführte ſchroffe Sprache, 
Großbritannien erwarte, daß es nicht in fo ge · 
bieteriſcher Weiſe von einer Macht zutechtgewieſen 
werde, mit der die engliſche Regierung auf freund- 
ſchaftlichſtem Fuße ſtehe. „Aber fügt der „Standard“ 
hinzu, Ende gut, alles gut. Ruch wollen wir über 
die Rede des Grafen v. Bülow in der Reichstags; 
ſitzung vom 19. Januar nicht weiter klagen.“ Es 
ſeien ohne Zweifel, ſagt das Blatt noch, die über 
den vorliegenden Punkt beftehenden Reditsgrund- 
ſätze noch ſehr dehnbar, aber gerade deshalb 
hätte man ſich deuticherjeits der größten Seemacht 
gegenüber freundlicher zeigen müſſen, einer Macht, 
die nur wünſchte, in ihrem Vorgehen fo rück- 
ar wie möglich für den neutralen Kandel 
zu ſein. 


— 


— — 


FFT AAT 
einen Kuß — den erſten und letzten, Hans. Dann 
ging ich mit der Tante nach Ceipjig und habe 
ihn in Jahr und Tag nicht viel geſehen. 

„Dann — als er an meinem ſiebzeynten Se⸗ 
burtstage kam und von meinem Verſprechen an- 
fing und Miene machte, zärtlich zu werden — da 
gerieth ich außer mir. Da wurde ich wild! 3 
ſagte, ich hätte es nicht ſo gemeint, und ich wäre 
ein dummes Kind geweſen, das nicht gewußt 
hätte, was es that. Sie hatten Noth, mich zu 
beruhigen. Dann ſprach Fred gut und verſtändig 
mit mir und fagte, ich ſolle keine Furcht vor 
ihm haben, er wolle warten. Don Zwang jei 
keine Rede, ich hätte meinen freien Willen. 
er würde niemals auf ſeinem Schein de- 
ſtehen, falls ich kein Her! zu ihm faſſen könne. 
Er dat mich vollkommen in Auhe gelaſſen ſeit⸗ 
dem und ſich immer nur als Freund und Deiter 
zu mir geftellt. Aber ich weiß, daß alle Abreden 
mit den Eltern in Kraft geblieben ſind, und daß 
alle darauf rechnen, ich werde eines Tages zur 
in kommen und mich guimillig einſpannen 
laſſen.“ 

„Und du haft fie bei dem Glauben gelaſſen, 
Irma? Als wir uns kennen lernten, als w 
uns liebten, da haft du niemals das Bedürfniß 
gefühlt, deinen Eltern zu erklären, daß du keines 
anderen Weib werden könnteft?” 

„Wow daran rühren? Ih ſtehe mit der 
Mutter garnicht gut, Hans. Und Dater veriteht 
keinen Spaß in Dingen, die ihm wichtig find, 
Was brauchten fie von unſerer Liebe zu wiſſen! 
— 65 wäre gleich aus geweſen mit unſerem 
ganzen Glück. Wenn ich nur dieſen Winter 
wieder in Berlin fein darf. Alles übrige 
findet ſich.“ (Fortſezung folgt.) 


— — 


er 


: 


. ſetzt. Die 


bdeſchoſſen zunächſt die Poſitionen, 
Ce.elliera Artillerie ſtand. 


Die Einnahme von Bloemfontein. 


N, all Röberts hat prompie Arbeit gemacht. 
er ſt Kerr von Bloemfontein, nachdem ſich die 
Stadt regelrecht ergeben. Bloemfontein ſelbſt if 
ein kleines faubers Städichen mit etwa 6000 Ein- 
wobnern, und die Boeren haben ſchwerlich jemals 
daran dennen können, die Fauptſtadt des Oranje- 
Ireiſtaates einer Beſchießung durch die Engländer 
auszuſetzen. die Regierungsbehörden haben ſich 
ſchon vor Wochen auf den Rückzug aus 
Bloemfontein vorbereitet und die Engländer 
werden daher wohl dort nicht mehr 
vel werthvolles Staatsmaterial vorfinden. 
Wo die Boeren geblieben find, die ſich Lord 
Roberts noch bei Driefontein entgegenſtellten, iſt 
nicht klar zu erſehen. Dermuthlich ſind ſie nach 
Nor doſten abgezogen, um bei Wynburg auf ge» 
birgigem Terrain eine Bertheidigungsftellung ein- 
zunehmen. Die heute eingetroffenen Draht- 
meldungen lauten: 

gondon, 14 März. Das Rriegsamt theilt 
mit, Jeldmarſchall Roberts if in Bioemfon- 
tein eingerückt und hat daſelbſt die engliſche 
Flagge gehißt. 

Die Depeſche des Feldmarſchalls Roberts 
mit der Meldung dieſes Ereigniſſes iſt datirt 
von Bloemfontein vom 13. 5. Mis, Abends 
8 Uhr, und lautet: 

„Mit Gottes Hilfe und durch die Tapferkeit 
der Soldaten Ihrer Majeſtät haben die Truppen 
unter meinem Befehl Bloemfontein be- 
britiſche Flagge weht jetzt 
über dem Präfidialgebände, welches 

eſtern Abend von dem vormaligen Prä- 

denten des Freiſtaates Steijn geräumt 
worden if. Das Mitglied der vormaligen 
Regierung Fraſer, der Bürgermeiſter, der 
Secretär der Regierung, der Landdroſt und 
andere Beamte trafen mich zwei Meilen außer ⸗ 
2 der Stadt und überreichten mir die 

chlüffel zu den Regierungsgebäuden, Der 
Feind hat fi aus der Nachbarſchaft jurüd- 

ejogen und alles ſcheint ruhig. Die Bewohner 
Sloemfonteins bereiteten den Truppen einen 
berzlihen Empfang.“ 

Des weiteren meldet der Correſpondent der 

Daily Chronicle“ aus Bloemfontein vom 13. d. N., 
Abends: General French drohte die Stadt heute 

veſchießen, wenn fie ſich nicht ergebe. eute 

üh wurde die weiße Flagge gehißt und eine 
eputation begab ſich zu Jeldmarſchall Lord 
oberis, welcher um 9 Uhr unter lebhaften 
Ovationen ſeinen feierlichen Einzug hielt. Roberts 
deſuchte die öffentlichen Gebäude, von einer be» 
eifterten (?) Dolkemenge umdrängt. . Präfdent 
Fein und die Mehrzahl der e 
Burghers ſind nach Nor den entflohen. Die Eifen- 
bahn ift nicht beſchädigt. ; 

Die Regierung des Oranje-Sreiſtaates ſoll vor- 
täuſig nach Kroonſtadt (190 Kilometer nordöſnich 
von Bloemfontein an der Eiſendahnlinie nach 
Pretoria) verlegt worden ſein. 

Doerenbericht über — au bei Abrahams 
raal. 


Eine über Pretoria kommende nachträgliche 
Meldung des Commandanten Delaren über das 
Gefecht dei Abrahams Kraal am 10. d. Mis. lautet 
ausführlich. wie folgt: „Die engliſchen Streitkräfte, 
der Schätzung nam 40 000 Mann, näherten ſich 
unſeren Stellungen von zwei Seiten ber. Sie 
wo General 
Die ſem Anariffs folgte 
ein Gewehrſeuer, bei dem zwei Boeren ver- 
mwundet wurden. Als die Engländer erkannt 
van daß der Derſuch, an dieſer Stelle 
urchzubrechen, hoffnungslos war, machten fie 
einen zweiten Angriff, und zwar auf unſere 
linke Flanke, die ſich über eine Reihe von Kügeln 
erſtreckte; an der böchſigelegenen Stelle des Weges 
alte ich mit 300 Mann Auffiellung genommen. 

ie Eroberung dieſer Hügel war von großer 
ſtrategiſcher Wichtigkeit für die Engländer. Da 
auch den Unſrigen dies klar war, entwickelte ſich 
ein heißer Kampf. der von 9 Uhr Vormittags 
dis Sonnenuntergang dauerte. Die Unjrigen 
fohten wie Helden und warfen dreimal die 
Maſſen der Engländer, die ihre ermüdeten Mann- 
chaften immer wieder erſetzten, zurück. Jeder 


erſuch, unſere Stellung im Sturm zu nehmen, 


urde abgeſchlagen, und dei Sonnenuntergang 
3 wir von den Engländern keine 50 Yards 
entfernt. Die Engländer hatten ſchwere Derluſte. 
— — die Derluſte auf unſerer Seite kann zur 


“Seit keine genaue Angabe gemacht werden.“ — 


Inzwischen haben dekanntlich die Engländer ihr 
Biel doch erreicht. 
Dormarſch von Kimberley. 


Kimberley, 14. März. Don hier ent. 
fandte Truppen haben Boshof beſetzt und 
dort eine bedeutende Menge von Vaffen 
und Munition erbeutet. Eine ſtarke engliſche 
Garniſon iſt dort zurückgelaſſen. (Boshof liegt 
50 Kilometer nordöſtlich von Rimberlen im Dranie- 
Freiſtaat.) 

Eine Depeſche Krügers. 

Newyork, 14. März. Das „Evening Journ.“ 
veröffentlicht folgende Depeſche des Präſidenten 
Krüger aus Pretoria vom 13. d. M.: „Die 
Burghers werden erſt mit dem Tode zu kämpfen 
aufhören. Unſere Streitkräfte kehren in guter 
Ordnung nach der erſten Dertheidigungslinie auf 
unſerem eigenen Grund und Boden zurück. Der 
Feldzug in Natal war länger zu unſeren Gunſten 
als erwartet war. Die Engländer werden nie 
bis Pretoria kommen. Die Burghers, Steijn, 
Zoubert und ich wie alle anderen find einig, es 
in kein Streit zwiſchen uns vorhanden. Gott 
belfe uns!“ 

General Whites Abſchied von Laduſmith. 

Eine pachende Scene ſchildert der Special 
correſpondent des Reuter'ſchen Bure aus in Ladn- 
fmith in einem Telegramm vom 9. März. Sie 
ereignete ſich anläßlich des Abſchieds, den Sir 
George White von feiner Garniſon nahm, um 
ja nach Pietermaritzburg zu begeben. Kuf der 

iſenbahnſtatlon hatte ſich eine Abtheilung Sol- 
daten als Dertreter der Befohung und eine 
Ehrenwache der Gordon Highlanders verſammeit. 
ga General Buller Hatte ſich mit feinem 

tabe eingefunden. Als die Ankunft Whites 
emeldet wurde, fiel die Mufik ein und die 
Truppen präfentirten das Gewehr. Nachdem der 
neral die Offiziere begrüßt halte, ſchwieg die 
ufik und unter lautlojem Schweigen hielt der 
eriheidiger von Cabnimith folgende kurze Rede: 

Soldaten vom Regiment der Gordon High- 
anders, ich muß Euch verlaſſen. Ich bedauere 

ur, daß ich Euch nicht mit mir nehmen kann, 

ch mon bedarf Eurer hier. Ich weil, daß Ihr 


auch für alle Zukunk thun werdet, mes Ihr 
bisher gethan habt — Euch als Gordon High- 
landers führen.“ Der General war tief bewegt. 
Er ſchien ſich von feiner Krankheit noch nicht er- 
holt zu baden und ſah außerordentlich an- 
gegriffen aus. Das Regiment brachte drei Hoch- 
rufe auf ihn aus und auf dem Bahnſteig wurde 
ihm auf Deranlaffung des Majors noch einmal 
eine ſolche Kundgebung bereitet. 
: Zur Lage in Natal. 

Die Boeren haben Natal noch keineswegs voll- 
ſtändig geräumt, ſcheinen vielmehr eniſchloſſen zu 
fein, ſich in dem nor dweſtlichen Zipfel feſtzuſetzen. 
Das bezeugt folgende heute eintreffende Draht- 
meldung: 

eadyſmith, 14, März. Aus verläßlicher Quelle 
verlautet, daß die Boeren mehrere ſtark ver⸗ 


ſchanzte Stellungen mit ſchweren Geſchützen dei 


der Dereinigung der Drakensberge und der 


Biggarsberge Gwiſchen Glandslaagte und Dundee) 


beſetzt halten. 
General Joubert und die Deutiſchen. 

Ein Mürttemberger, Kaufmann Stolberg, der 
vor drei Jahren von Göppingen nach Transvaal 
ausgewandert war und als Secretär des deuiſchen 
Commandos unter Schiels Führung in den Krieg 
gezogen war, iſt nach Württemberg zurückgekehrt 
und hat der Redaction des „Fohenſſaufen“ Einiges 
aus feinen Erfahrungen im Kriege mitgetheilt. 
Nach Stolbergs Angaben iſt Joubert dei den 
jungen Boeren und dei den Deutſchen wenig be- 
liebt, Er iſt ein perſönlicher Feind Schiels. Nach 
der Niederlage von Elandslaagte machten die 


Boeren kein Kehl daraus, daß fie die Deutſchen für 
ſchuldig hiellen. Und als ſich das zerſprengte Corps 


der deutſchen bei Dannhaujer wieder ſammelte, hielt 
Joubert eine Anſprache, in der er jagte: „Leute, ich 
danke Euch, daß Ihr Euch für die Republik geopfert 
habt, Aber wir brauchen keine Ofſhiere, die 
nach Orden und Ehrenzeichen ſtreben, ſondern 
wir brauchen ſolche Leute, die einzig und allein 
für die Freiheit der Republik kämpfen. Nebenbei 
geſagt, habt Ihr wenig Disciplin, und es if 
beffer, wenn Ihr nach Jopannesburg geht und 
Euch noch mehr einübt.“ — Dieſe Anſprache er ⸗ 
regte beim deutihen Commando bitterböſes Blut, 
denn mit denen, die nach Orden und Ehren- 
zeichen ſtreben, war bloß Schiel gemeint, welcher 
der einzige war, der Orden irug, die er im 
anderen Ländern erhalten hatte. Daß die Leute 
nach Johannesburg geſchich! wurden, erblickte 
man als Chikane. In Folge dieſes Vorganges 
traten viele Leute und auch der Zeldcornet aus 
dem Corps aus, und nur die, welche keinen Er- 
werb und kein Geld halten, blieben, um 
durchzuſchlagen, aber nicht aus Begeiſterung. 

die Frage der Friedens bedingungen. 


London, 15. März. Gegenüber auswärts 
verbreiteten Meldungen über Friedens- 
bedingungen, welche der Premierminiſter Salis - 
burn dem Präfidventen Krüger bereits geſtellt 
haben ſoll, theilt das Reuter’iche Bur eau mit, 
daß hier über ſolche nichts bekannt iſt. 

London, 15. März. der Handelsminiſter 
hielt geſtern bei einem Bankett der ver- 
einigten Handelskammern eine Rede, in welcher 
er ausführte, der gegenwärtige Krieg zeige, daß 
wenn die Iniereſſen des Mutterlandes angegri 
würden, die Intereſſen des ganzen Landes 
angegriſſen ſeien. Er hoffe, 
bald wieder hergeſtellt würde, 
auf ganz 5 0 
den von Krüger vorgeſchlagenen. England fei 
wohl geneigt Frieden zu ſchlieſſen, aber auf 
ſeine eigenen Bedingungen hin. Es wolle es 
niemals wieder mit Hochherzigkeit verſuchen, es 
wolle es niemals wieder mit der Unabhängigkeit 
der Republiken versuchen. England ſei ent- 
ſchloſſen, die unbestrittene Obertzerrſchaft der 
britiſchen Krone über dieſelben aufrecht zu er⸗ 


halten. 
Als Schiedsrichter 


ader das m 


wird der Kronprinz von dänemark genannt. Der 


„Frankf. 31g.“ zufolge wurde Lord Galisburn 
aufgefordert (von wem wird nicht gelagt), den 
däniſchen Kronprinzen als Schiedsrichter vorzu- 
ſchlagen. Durch deſſen Ehe mit der Enkelin des 
Prinzen Friedrich der Niederlande, ſowie ſeine 
Familien verbindungen wäre er bejonders ge- 
eignet, dieſe Aufgabe zu übernehmen. Salisbury 
25 dieſem Vorſchlage günftig geftimmt ſein. Das- 
elbe Blatt meldet aus Berlin: Alle Nächte be- 
wahren in dieſem Kugendlich, wo die Boeren- 
regierungen ſich direct nach London gewendet 
haben, ihre bisherige Haltung und werden ſich 
un; in die ſüdafrikaniſche Angelegenheit ein- 
miſchen. x 


Deutſches Reich. 


Kiel, 1. März. Der Kaiſer und Prinz 
Keinridy begaben ſich heute unter dem Salut 
ſämmtlicher im Hafen liegenden 9 94e fut im 
Rudergig zur Inſpiecirung an Bord des Kreuzers 
„Deuiſchland“, welcher die Kaiſer-Slandarte am 
Sroßtop ſetzie. der Kreuzer ging zur In⸗ 
ſpicirungsfahrt in See. Beim Pailiren der auf 
der Rhede liegenden Kriegsſchiffe wurde er von 
der Beſatzung mit dreiſachem „Furrah“ begrüßt. 
Nachmittags 3 Uhr kehrten der Kaiſer und 


Prinz Keinrich mii der „Deulſchand“. 
welche die Jahr! bis zum Stollergrund 
gemacht hatte, zurück. Während der Jahrt 
wurden ausſchließlich Schießübungen auf 


ſchwimmende Scheiben vorgenommen. Später 
begaben ſich der Kaiſer mit dem Prinzen Heinrich 
nach der kaiſerl. Werft, beſichtigten daſeldſt das 
in Reparatur befindliche Linienſchiff „Sachſen“, 
ſowie die Neubauten der großen Kreuzer „A“ 
und „Fürſt Bismarck“ und kehrten hierauf ins 
Schloß zurück. der Panzer „Aurfürft Friedrich 
Wilhelm” und der Avifo „Fela“ find heute hier 
eingetroffen. 

Aus Anlaß der morgen ftatifindenden Tauſe 
des jüngſtgeborenen Sohnes des Prinzen Heinrich 
von Preußen traſen heute hier ein: der Grbgroh- 
herzog und die Herzogin Sophie von Oldenburg, 
als Vertreter des Brokherjogspaares von Kefjen 
der Freiherr v. Niedeſel, der Miniſter des h nigl. 
Saufes v. Wedel, Oberhofmarſchall Graf A. Eulen- 
burg, die Staats miniſter Graf Bülow und Tirpitz, 
der präfidirende Bürgermeiſter Dr. ehmann, 
welcher die Stadt Jamburg als Pathe vertritt, 
der Commandeur des 9. Armee-Corps General 
v. Maſſow, ſowie die Commandeure der Regi- 
menter, bei denen Prinz Heinrich a la suite ſteht. 
Jerner find geladen als Deriretier der ſchleswig 
bolſteiniſchen Ritterſchaft Graf Neventlow-Witten⸗ 
ber als Vertreter des Provinzial-Candtages 
Graf Neventlow-Preetz, Beheimrath Dr. Hinzpeler, 
Admiral v. Aöfter, Diee-Admiral Kofimann, der 


daß der Friede 


nderen Bedingungen geſchehen, als auf 


übergetretenen Bewohnern zu einem Handgemenge 


Stadicommandan! Oberſt v. Höpfner, der Com- 
mandant der „Deutſchland“ Capitän zur Gee 
Müller und der Kieler Oberbürgermeifter Juß. 


Berlin, 14. März. Eine große Anzahl der für 
die Export-Induſtrie arbeitenden Fabrikanten aus 
allen Theilen des deutichen Reiches hat ſich zu 
einem gemeinſamen Proteſt gegen die unſere 
handelspolitiſchen Beziehungen gefährdenden, den 
Import der ausländiſchen Jleiſchwaaren be- 
treffenden Beſchlüſſe des Reichstages vereinigt. 
Es find heute bereits etwa 3000 Unterſchriften 
eingegangen und dem Reichskanzler mit dem 
Proteſt überreicht worden. 

Die Centralſtelle für Dorbereitun von 
Handelsverträgen theilt zu der von ihr ein- 
geleiteten Agitation gegen das Fleiſchbeſchaugeſetz 
weiter mit, daß die Handelskammer für das 
Herzogthum Coburg eine telegraphiſche Eingabe 
an den Reichskanzler gerichtet hat, in welcher ſie 
im Intereſſe der haupiſächlich von ihr vertretenen 
Spielwaaren-, Korbwaaren- und Porzellanexport- 
induſtrie um Ablehnung der Vorlage erſucht. 
Ebenſo ift der Derband füddeutſcher Baumwoll- 
garn-Gonjumenten, der Der band deutſcher Baum- 
wollgarn-Conſumenten in Dresden ſowie die 
Handelskammer ju Frankfurt a. N. bei dem 
Reichskanzler und dem Reichstage vorſtellig ge- 
worden. Auch der Derein zur Wahrung der 
Intereſſen der Färberei- und Druckerei-Induſtrie 
von Rheinland und Weſifalen hat jein Ginner- 
ſtändniß erklärt. Die Handelskammer in Kaſſel 
wird in ihrer Plenorſitzung am 18. d. Mis. zu 
der Vorlage Stellung nehmen. 

*Der l Pfarrer ee Am 
Sonntag Nachmitiag ſand in Osnabrück die Ab- 


fimmung in der Mariengemeinde darüber ftatt, 


ob der vierte Paſtor Bondefron, ein orthodoxer 
Geiſtlicher, in die durch die Amtseniſetzung Wein⸗ 
u» frei gewordene dritte Pforrfiele an Sanct 

arien aufrücken ſolle oder nicht. Die Abftim- 
mung ergab die Mojorität von 1811 gegen 590 
Stimmen für letzteres. G. rückt alſo nicht auf; 
es muß vielmehr Neuwahl ſtattfinden, die wohl 
einen liberalen Geiſtlichen dringen wird. 

Wie aus Osnabrück gemeldet und von 
kundiger Seite hier beſtätigt wird, hal der Ber- 
liner Magiſtrat den Pfarrer Weingart zu einer 
Gaſtpredigt in der biefigen Marcus - Kirche auf- 

eiorderi, wo die zweite Predigerſtelle zu bejegen 
12 Die Stadt Berlin ift Patron der Marcus -Kirche. 

Breslau, 15. März. Kier fand geflern eine 
vieltauſendköpfige Proteſtverſammiung gegen 
die lex Heinze ftatt. 

Karlsruhe, 15. März. Eine von mehreren 
tauſend Perſonen beſuchle PDroteſtverſammlung 

egen die lex Keinze nahm einſtimmig eine 

eſolution an, weiche den Reichstag und den 
Bundesrat erſucht, dem Geſetze die Zuſtimmung 


zu verſagen. 

Hamburg, 15. März. Prinz einrich triſſt auf 
Einladung des Hamburger Jacht Clubs am 
31. März zum Beſuch in Hamburg ein. Zu feinen 
Ehren findet ein Fejtmahl im Hamburger Hof ſtatt. 

München, 16. März. Die Kammer der Ab- 
geordneten hat heute einſtimmig einen Geieh- 
entwurf genehmigt, nach welchem 6 Millionen 

fark zur Beſchaffuug von Wohnungen für 
Beamte, Bedienſtete und Arbeiter der Elſen⸗ 
bahnen bewilligt werden. 

1 ? Sranhreid. 

Paris. 14. Märı. Die Senatscommiſſion für 
die Amneſtievorlage vernahm heute nach einander 
Reinach, Piquart und Zola. Reinach ſprach 
feine Ueberzeugung dahin aus, daß der freie Lauf 
der Gerechtigkeit allein Beruhigung ſchafſen könne. 
Was ihn beireffe, fo ſei er in feiner Ehre als 
Menfb und Schrifiſteller gröbſich verletzt worden 
und entſchloſſen, ſein Recht zu wahren und ſeine 
Beleidiger zu vernichten. Picquart erklärte, er 
weiſe die Amneſtie zurück, weil er wolle. daß die 
ihn betreffenden Punkte im Wege der Erörterung 
vor der Oeffentlichkeit völlig geklärt würden, da- 
mit General Gonſe und der Archivar Gribelin 
vernichtet und das Andenken Henrns nach Ge⸗ 
bühr gewürdigt würde. Zola erhebt gegen feine 
Amneftirung Einſpruch und jagt, Beruhigung 


und Gerechtigkeit. Nach, feiner Meberjeugung 
werde die Wahrheit aus feinem Prozeß als end- 
giltige hervorgehen. 

Paris, 15. März. Die „Libre Parole“ ver- 
öffentliht ein von Sſterhazy an die Amneflie- 
Commilfion gerichtetes Schreiben, worin er 
gegen die Amneftie-Dorlage Einſpruch erhebt und 
erklärt, er habe vor dem franzöſiſchen General- 
conſul in London neue mit Documenten belegte 
Enthüllungen zu Protokoll gegeben. Die Amneſtie - 
Commiſſion werde nicht wagen, die Amneftie- 
Dorlage anzunehmen, jobald fie von feinen neuen 
Enthüllungen Kenntniß erhalten werde. 

Paris, 15. März. Wie dem „Natin“ aus Zulle 
gemeldet wird, iſt es in Mäetranges zwiſchen 
katholiſchen und jüngſt zum Proteſtantismus 


gekommen, bei welchem zahlreiche Perſonen ver- 
wundet wurden. 
— — — 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 15. März. 
Detterausfichten für Freitag, 16. März, 
und zwar für das nordöftliche Deutſchland: 


Meift bedeckt, Niederſchläge, wenig veränderte 
Temperatur. Nachts kalt. Windig. 


„ [Frühliagsgruß.] Obwohl der März bei 
uns noch immer ein ziemlich ſtrenges Regiment 
führt, hörten wir an dem heutigen ſonnigen 
Morgen in unſerer großen Allee den erſten, 
allerdings noch etwas ſchüchternen Finkenſchlag, 
u dem das muntere Geſchwätz der flinken 
Staare die Begleitung lieferte. 5 


[ Proteſt-Derſammlung.] Im Saale des 
„Kaiſerhofes“ hatten ſich geſtern Abend Der- 
trauensmänner des biefigen freifinnigen Wahl“ 
vereins aus den Bezirken der inneren Stadt zu 
einer jwangloſen Beſprechung politiſcer Ange- 
legenheiten vereinigt. Der Vorſitzende des frei- 
finnigen Wahlvereins, Kerr Berens, leitete die 
Derſammlung, welche zunächſt zu den gefährlichen 
Beſchlüſſen des Reichstages dem Fleiſchbe - 
ſchaugeſeiz Stellung nahm. Der an = gerich 
teten Aufforderung folgend, hielt Kerr Dr. Sehr - 
mann einen etwa halbjlündigen einleitenden 
Dortrag. Nach einem kurzen Rüchblich auf die 
Entſtehungsgeſchichte der Geſetzesvorlage führte der 
Referent eiwa Folgendes aus: 

Das Bedürfniß nach einer geſehlichen Regelung der 
Fitiſchbeſchau iR ohne Zweifel begründet in den Ge 


dieſe Einzelvorſchriften leiden an dem 


wäre nur möglich auf dem Wege der Wahrheit 


fahren, die der Genuß verdorbenen oder von kranken 
Thieren herrührenden Fleiſches für die menſchlicht 
Geſundheit mit ſich bringt. un beſteht zwar ſchon 
einer Reihe mitteldeutfher und in den ſüddeutſchen 
Staaten eine geſetzliche Fleiſchbeſchau, und auch E 
Preußen iſt ja in zahlreichen größeren Städten durch 
Polizeiverordnung eine Fleiſchbeſchau eingeführt. Aber 
Uebelſtand 
daß fie große Derſchiedenheiten aufweiſen: — find 
bald milder, bald ſtrenger, und die Folge if, 
daß Schlachtvieh und Fleiſch zweifelhafter oder 
minderwerthiger Befcaffenheit in großen Mengen 
nach denjenigen Orten und Bezirken wandert, 
wo die Fleiſchbeſchau noch nicht beſteht oder 


in milderer Form eingeführt iſt, während die Plätze 


in Gegenden mit ſtrenger Fleiſchbeſchau unter Um- 
ſtänden wegen ihrer Fleiſchverſorgung in N 
keiten gerathen. An Orten, wo eine ungenügende 
Fleiſchbeſchau beſteht, können Wurſtfabriken und der- 
gleichen Fleiſchverarbeitungsbetriebe errichtet werden, 
die mit ihren Erzeugniſſen zur Gefahr für das ge- 
ſammte Reichsgebiet werden. Alle dieſe Umſtände 
iaſſen eine einheitliche A der Fleiſchbeſchau für 
das ah Reichsgebiet als alffeitigen Intereffe 
liegend erſcheinen, und fo wurde denn auch die 
Dorlage der verbündeten Regierungen von allen Parteien 
des Reichstages als ein wünſchenswerther Lortſchritt 
auf dem Gebiete der Geſundheitspflege begrüßt. Sie 
wurde im vorigen Frühjahr nach der erſten Leſung an 
eine Commiſſion verwieſen, die jeht ihren Bericht er- 
ſtattet hat, und am Ende der vorigen Woche fand die 
weite Leſung fait, ; 

Wie ſcharf die Intereſſengegenſätze auf wirthſchaft⸗ 
lichem Gebiete in unferem Daierlande find, iſt allge 
mein bekannt. Dor allem iſt es die Frage der Erneue 
rung der im Jahre 190% ablaufenden wichtigen Handels» 
verträge, die ſchon ſcharf ihre Schalten vorauswirſt 
und deren tiefgreifenden Einfluß auf die Geſtaltung 
unſeres politiſchen Lebens wir allenthalben bemerken. 
Den Entwurf des Schlachtvieh- und Sleiſchbeſchaugeſetzes 
haben nun die Agrarier benuht, um eine erſte Spreng- 
bombe gegen den Abſchluß neuer Kandelsverträge zu 
schleudern. Der Punkt, wo fie den Hebel anzuſetzen unter ⸗ 
nommen haben, ift der 8 14 des Geſetzes. Die erſten 
13 Paragraphen handeln von der Unterſuchung des 
inländiſchen Fleiſches und $ 14 beſtimmt, wie mit aus- 


ländiſchem Zleifch zu verfahren ift. Dieſen Paragraphen 


hat die Relchstags-Commiſſion nahezu unverändert gut- 
geheißen, ſie hat aber einen 14a Dingugeriat, zufolge 
deſſen die Zufuhr von eingepökeltem und Bücfenfleife 
fofort verboten und von 190% an auch friſches Fleif 
nicht mehr eingeführt werden fol. 

Es liegt auf der Hand, daß dieſe Vorſchriften weit 
hinausgehen über das, was im Intereſſe des geſund⸗ 
heitlichen Schutzes des deuifhen Dolkes zu fordern if. 
Gewiß, das aus ländiſche Fleiſch ſoll, wie es die Re ⸗ 
gierungsporlage will, denſelben ſtrengen Unter- 
ſuchungen unierliegen, wie das inländiſche. und 
wer fahrläffig oder gar wiſſentlich ununter- 
ſuchtes leiſch in den Derkehr bringt, mag 
ſtrenger Beſtraſung unterliegen. Aber die Fleiſche 
einfuhr verbieten kann nur die Bedeutung haben: es 
ſoll auf dieſe Weiſe den Agrariern eine läſtige Con- 
currenz vom Kalſe geſchafft werden in der zuverſicht⸗ 
lichen Hoffnung, daß die Fleiſchpreiſe alsdann fteigen 
und den fleiſchproducirenden Landwirthen damit eln 
erheblicher Gewinn zugeführt * 

Durch dieſe Beſtimmung würde vor allem die in⸗ 
duftrielle Arbeiterbevölkerung, von der das ausländiſch 
Fleiſch feiner Billigkeit wegen vorzugsweise conſumit 
wird, aufs ſchwerſte betroffen. Eine Verſchlechterun 
in der Ernährung unſerer Bevölkerung bedeutet abet 
eine Verminderung ihrer wirthſchaftlichen Leiftungs- 
fähigkeit. Bekanntlich ſchreibt man dem engliſchen 
Arbeiter vielfach eine höhere Leiſtungsfähigkeit zu 410 
dem continentalen und als Grund wird allgemei 
der angegeben, daß in den engliſchen Arbeiter- 
kreiſen der Fleiſchconſum ein viel höherer zu ſein 
pflegt, als auf dem Continent. Wollen wie 
daher unſere Leiſtungsfähigkeit im wirthſchaftlichet 
Dettkampfe der Völker fteigern, da müſſen wir na 
einer möglichſten Erhöhung des Fleichverbrauches, 
gerade auch unter der arbeitenden Bevölkerung, fireben, 
Freilich, das Wort „wirihſchaftlicher Wettkampf d 
VDölker“ findet im agrariſchen Herzen keinen e 
Der Agrarter will ja von der Enkwichlung Deutſchland 
zum Induſtrieſtaat nichts wiſſen, fein Ziel geht auf die 
möglichſte wirthſchaftliche Iſolirung Deutſchlands oder, 
was gleichbedeutend ift, auf die Zurüchführung Dauiſch⸗ 
lands in die Reihe der Agrarfiaaten, 


Mit den Beſtimmungen des $ lä a hal man abe 
das Mittel in der Fand, dem verhaßten Induſtrieſia 
noch von einer anderen Seite einen Schla 
beben der vielleicht vernichtend iſt. ir ſtehe 

ekanntlich in Kandelsvertrags-Derhandlungen mi 
den Vereinigten Staaten von Amerika, Die Union 
iſt aber unjer wichtigſter Lieferant von Fleiſch. 
Der Referent giebt hier N ig eine Ueberſicht über 

euiſchlands Fleiſcheinfuhr.) Schon das Bekannt- 
werden der Commiſſionsbeſchlüſſe zu 8 14 hat in 
Amerika große Erregung hervorgerufen. Wird 8 14 
Geſetz, jo bedeutet das le den Jollkrieg m 
den Vereinigten Staaten. ie Folgen eine toldıen 
Zollkrieges würden ſich vor allem für unfere Rheder 
ſchwer fühlbar machen. Die beiden größten deutſchen 
Dampferlinien, der Bremer Lloyd und die Fambur 
Amerikaniſche Packetfahrtgeſellſchaft, haben bekannt“ 
in der amerihanifhen Fahrt ihre werthvollſten Schiffe, 
die ua — die ſchönſten und ſchnellſten Schiſſe der 
Melt find, beſchäftigt, wie denn überhaupt die ameri- 
kaniſche Fahrt das Rückgrat ihres ganzen Betriebes iſt. 
Die Einkünſte, die fie aus dieſer Fahrt beziehen, er- 
möglichen es ihnen, duch minder rentable Fahrten nach 
anderen Weligegenden, nach Auftralien, Alien u. ſ. w. 
aufrechtzuerhaſſen, Fahrten, die für I 
Export ebenfalls von großer Bedeutung ſind. 
Die Vereinigten Staaten habe es in der 
Kand, durch Erhöhung der Tonnengelder Ur 
deutſche Schiffe, die amerikaniſche Häfen anlaufen, die 
amerikaniſchen Fahrten dieſer Linien lahmzulegen. 
Nit Repreſſalien unſererſeits durch Erhöhung der 
Kafengelder für amerikaniſche Schiffe zu antworten, 
wäre zwechlos, weil der Verkehr amerikaniſcher Schiffe 
in zeutſchen Käfen minimal iſt. der Referent be- 
leuchtet dann, wie ſchwer unſere Exportinduſtri 
namenilich die Textilbranche, vor allem aber au 
der für Danzig fo wichtige Zuckerexport von einem 
Zollkriege mit Amerika betroffen werden würde. Dik 
Agrarier meinen, wenn Amerika auf deutſche Export- 
güter Differentialzölle lege, ſo könnten wir 
mit gleicher Münze heimzahlen. Nun iſt es ja 
richtig, daß unſere Einfuhr von Amerika eine r 
bedeutende iſt. Aber fie beſteht vorwiegend aus Roh- 
ſtoffen, wie Petroleum und Baumwolle. die wir nicht 
entbehren können, weil wir ſie von anderen Ländern 
nicht in ausreichender Menge beziehen können. Belegen 
wir dieſe Artikel mit hohen Differentialzöllen, fo ver- 
theuern wir lediglich den eigenen Conſum, ohne den 
Amerikanern weſentlich zu ſchaden, während amerika 
die Artikel, die es von uns bezieht, ſchließlich ebenſe 
gut auch von anderen Induſtrieſtaaten, die ja nur 
darauf warten, in die Breſche zu treten, die durch den 
7 Deutſchlands aus der Reihe der amerikanſſchen 
ieferanten eintritt, beziehen kann. 

Der Zollkrieg mit den Vereinigten Staaten von 

Amerika ift aber nur der Anfang. Die Agrarier wollen 

bekanntlich überhaupt heine Fandelsverträge, und da 

lauben fie, in dem leiſchbeſchaugeſez eine 
e 


affe gefunden ju haben, mit der nicht 
dloß den in der Vorbereitung begriffenen Bertrag 
mit den Vereinigten Staaten verhindern, ſondern 


auch die Derträge mit anderen Ländern durch- 
auen können, wobei im Kintergrunde als treibender 


Gedanke die Aoffnung auf eine weientlihe Erhöhung 
e 


unferer Getreide; lle t. So läßt ſich das Ziel, das 
die Agrarier mit dem Fleiſchbeſchaugeſetze veriolgen, 
in zwei Worte juſammenfaſſen, von denen das eine 
von ſehr hoher er bereits ausgefproen worden 
it: Brodwucher und Nleiſchwucher. Mie ſteüt ſich nun 


zu ver⸗ 


wäre wahrſcheinlich hinweggeſegt worden wie 


wurde aber nicht deachtet und der Kutter lief 


wie das „Konitzer Tageblau“ heute ſchreldt, 
hot :s bis jetzt noch nicht beftim feitg:- 
eilt werden können, eb bie önchſes 
auscefundenen Leiheniheile von dem vermißlen 
Eumnaſiaſten Ernſt Winter herrühren. Das 
Suchen im Mönchſee wurde heute früh ſogleich 
wieder aufgenommen, iſt aber bis jetzt reſultatlos 
geblieben. die Zertbeilung der Leiche ſol mit 
großem Geſchick geſchehen und die Einnähung in 
die Sackleinwand kunftgerecht bewirkt fein. Die 

ieſige Polizeiverwaltung erläßt über die Ange⸗ 

genheit folgende Bekanntmachung: 

„Unſere Stadt iſt der Schauplatz eines furchtbaren 
Verbrechens geworden. Seit Sonntag, den 11. d. N., 
Nachmittags 2 Uhr, wird der Symnaſiaſt Ernſt Winter 
aus Prechlau, 18¼ Jahre alt, von großer und 
bräftiger Statur, vermißt. Er iſt zuletzt auf der 
Danzigerſtraße in der Nähe des Jaczynski'ſchen Kauſes 
geſehen worden. Am 13. d. M. wurden im Mönchſee 
einzelne Theile einer männlichen Leiche, sorgfältig in 
N genäht, entdeckt. Der vermißte Ernſt 

inter war bekleidet mit einem dunkelblauen Krimmer - 
Ueberjieher (mit ſchwariblauem Sammetkragen 
und im Jutker eingeſtichtem Monogramm), mit 
einem dunkelblauen Jaquet Anzuge, ſchwarjem 
weichen Jilfſhute. Gummizug Gamaſchen, baum ⸗ 
wollenen hellbräunlichen Unterkleidern, Ober hemd, 
wollenen Strümpfen, deren Jarbe bisher nicht hat er⸗ 
mittelt werden können, dunkelblauem ſeidenen Shlips, 
blauem changeant-ſeidenem Halstuch mit rothen Tupfen 
in der Größe eines Zehnpfennigſtücks; außerdem führte 
derſelbe eine ſilberne Cylinderuhr mit breiter fünf- 
reihiger Nickelkette und an den Manſchetten zwei gut 
vergoldete Manſchettenknöpfe bei ſich. Dir bitten alle 
diejenigen, die über den Verbleib des Winter Aus- 
kunft geben können, um ſchleunige Mittheilung über 
ihre Wiſſenſchaft. Gleichzeitig ſichern wir demjenigen, 
welcher durch feine Angaben die Ermittelung des oder 
der noch unbekannten Mörder herbeiführt, eine Be⸗ 
lohnung von Einhundert Mark zu.““ 

Der Zall erinnert lebhaft an das ſenſotionelle 
Dorkommnik in Ghuütc; bei Pr. Stargard 
vor einer Reihe von Jahren, wo ein 
größerer Knabe ebenfalls getödtet und feine 
Leiche dann nach ſchlächteriſchem Verfahren zer- 
ſchnitten und in einem Sack forigetragen war. 
Zwei Perſonen wurden wegen muthmaßlicher 
Thäterſchaft vor Gericht gezogen. Irren wir nicht, 
ſchwebte das Verfahren zuerſt gegen einen 
jüdiſchen Kaufirer, gegen den ſich aber nichts 
Haltbares ergab, dann wurde ein riftliger 
Zleifchermeifter, der jenen bauptiählich deſchuldigt 
hatte, vor das Schwurgericht in Danzig geftellt, 
jedoch auch dieſe Derhandlung hat den Dorgang 
nicht völlig aufgeklärt. 

W. Elbing, 15. März. Den Fall Weingart-Osna- 
brück erörterte hier geſtern Abend in einer in der 
Bürgerreſſource abgehaltenen Proteſtverſammlun 
Kerr Prediger Dr. Schieler aus Königsberg. Rach 
einer Debatte wurde eine Reſolution zu unſten Wein 
garts angenommen. 

Stolp, 15. März. (Tel.) Der bisherige, erg 
jeit einigen Monaten im ARuheftande weilende 
Dberpräfivent von Pommern, Staatswiniſter 
b. Puttkamer, iſt heute in Karzin gestorben. 

Robert Dictor v. Puttkamer war am 5. Mai 
1828 zu Frankfurt a. O. als Sohn des ſpätere 
Overpräſidenten in Poſen geboren, ſtudirte | 
1846 in Berlin, Heidelberg und Genf Rechts- und 
Stautswiſſenſchaften, moderne Sprachen und 
Geſchichte, arbeitete dann als Auscultaior am Ge- 
richt zu Danzig, wurde 1851 Gerichtsreferendar 
und 1854 Regierungsaſſeſſor. In dieſer Eigenſchaft 
war er an der Direction der Ofibahn in Brom- 


fo daß der Mann am Steuer im Bogen ein 
Ende fortgeſchleudert wurde. Als der Kutterkiel 
oben wieder ſichtbar wurde, ſah man die anderen 
zwei Mann noch am Kiel, doch die nächſte Brech⸗ 
ſee riß ſie herunter und alles war vorüber. Das 
Rettungsboot konnte in die Brandung nicht hin 
aus, die ganze Mannſchaft würde zwecklos ge- 
opfert worden ſein. So dinterlaſſen wieder 
drei in der Dollkraft des Lebens Hehende 
Männer drei Witwen mit unerzogenen 
Kindern, ſieben an der Zahl. 

Dor Leba iſt beim Einlaufen ein Kuiter ge- 
hentert und die drei Injaflen ſind ebenfalls 
ertrunken. Die Namen der hier Verunglückten 
waren Karl Beckmann II, Duo Noleke und 
Friedrich Voß,. 

Ferner geht das Gerücht, es ſeien bei Nixhöft 
drei Viſchkutter geſtrandet und die Mannidait, 
beſtehend aus 9 Mann, erirunhen. Nähere 


Mittheilung hierüber fteht noch aus. 


* [Garniſonwechſel.] Nach einer in Steltin 
eingetroffenen Nachricht! wird das Pionier- 
Bataillon Nr. 17 am 1. Okiober von dort nach 
Thorn verſetzt und das in Thorn ſtehende 
pommerſche Pionier- Bataillon Nr. 2 nach jeiner 
alten Garniſon Steuin zurückverlegt. (Bis jetzt 
gehört das Pionier-Bataillon Nr. 17 zum II., das 
Plonier- Bataillon Nr. 2 zum XVII. Armeecorps, 
was nun wohl geändert werden wird.) 


* IScherfidichen nach See.] Wie ſchon vor 
einiger Zeit erwähnt, findet morgen (den 16. März) 
ein Scharſſchießen des Felde riillerie-Regiment⸗ 
Nr. 36 bei Gletthau nach Ste zu fait. Es iſt 
inſofern von beſonderem Intereſſe, als anſcheinend 
eine Landung und deren Bekämpfung dem Schießen 
zu Grunde gelegt iſt. Außer mehreren anderen 
Zielen an Land, wird auch ein Infanterieziel auf 
See beſchoſſen werden, welches die eben landende 
Infanterie darſtellen ſoll. Die Beſchießung gerade 
dieſes Zieles bietet ein intereſſantes Schauspiel 
auch für Laien, da man beinahe genau jede Kugel 
der Shrapnels, mit denen dieſe bekanntlich ange⸗ 
füllt find, einſchlagen fieht, da das Waſſer dabei 
hoch aufſpritzt. Man kann ſich daher durch dieſes 
Schießen ein ungelähres Bild von der Wirkung 
unferer modernen Geſchoſſe machen. Ein Abiperr- 
dampfer ſorgt in weitem Umkreiſe für die Siche- 
rung auf See. Um 9 Uhr Vormittags wird das 
Schießen beginnen, an dem alle ſechs Batterien 
des Feldarlillerie-Regiments Nr. 36 Theil nehmen 
werden. 


„ [Höhe der Schneedecke.] Nach den Er- 
mitteilungen des hönigl. meteorologiſchen Inſtituts 
zu Berlin beirug Anfangs dieſer Woche die 
Höhe der Schneedecke in Centimetern: 

Im Flußgebiet der Weichſel: Cierwonken (Bobr, 
Narew) 19, Marsgrabowa (Bobr, Narew) 22, Klauſſen 
(Piſſa) 5, Neidenburg (Whra) 2, Oſterode (Drewenz) 1, 
Aliſtadt (Drewenz) 3, Konitz (Brahe) 8, Bromberg 
(Brahe) 2, Graudenz 1, Berent (Ferſe) —, Marienburg 
(Nogat) 6, Hoppendorf (Motilau) 26. 

Im Sebiet der Öftlihen Küſtenflüſſe: Memel 
(Dange) 4, Tilſit (Memel) 0, Inſterburg (Pregel) 1, 
Heilsberg (Pregel) 0, Königsberg (Pregel) 3 

Im Gebiet der kleinen Flüſſe zwiſchen Veichſel 
und Oder: Lauenburg Leba) 6, Köslin (Mühlen- 
dach) 8, Schivelbein (Rega) 11. 


[Ankunft des „Beowulf“.] Nach einer nun 
vom Schiffscommando hier eingegangenen Mit- 
weilung wird das Küſtenpanzerſchiff „Beowulf“ 
vorausſichtlic am Sonntag, den 18. d. Nis. zu 
feinem Umbau bier eintreffen. 2 


4 [Dompiproben.] Am Sonnabend, den 
17. d. M., von 12 Uhr Mittags ab, werden mit 
der KHauptmaſchine des am Quai der kaiſ. Werft 
vertauten Kanonenbootes „Tiger“ Dampiproben 
ausgeführt werden, wodurch in dieſem Theile der 
Weichſel erhebliche Strömungen entſtehen, die 
Borfint beim Paſſiren dieſer Stelle erforderlich 
machen. 4 


* [Bon der Weichſel.] Oberhalb Fordon 
findet heule ganz ſchwaches Grundeistreiben ftait, 
fonft ift die Wichfel eisirei. In der Nogat fteht 
das Eis bis Ailom. 175.6 (rd. 4 Kilom. unterhalb 
der Abzweigung) binauf, unterbrochen durch 
mehrere kleine Blänken und einer größeren, 
welche in Kilom. 178 bis 179 reicht. 

eutige Waſſerſtände: Bei Thorn 1.72, Fordon 
1.82, Culm 1.64, Graudenz 2 22, Kurzedrack 
2.8, Pieckel 2,52, Dirſchau 2,76, Einlage 2.50, 
Schiewenhorſt 2.46, Marienburg 3,32, Wiedau 
3,20, Wolfs dorf 2,58, Kraffohls ſchleuſe 1,58 Mir. 
Bei Varſchau beträgt heute der Wafer ſtand 
4,37 (geſtern ebenfalls 4,37) Meter. 


* (Geeamt.] Der zweite Zall der gefirigen 
Derhandiung beiraj den Danziger Dampfer 
„Hercules“, der im Kermelkanal den franzöſiſchen 
Schooner „Paquetboot V“. überrannte. 

Gapitän Beli von der Ryederei Th. Rodenacher 
hat den „Hercules“ jeit drei Jahren geführt. Der 
Dampfer hat 660 Pierbehräite und 694 Reg.-Zons 
Rauminhalt. Er war auf der Reife von Plymouth 
nach Leith, als das Unglück geſchah. Am 13. Auguſt 
ſah Zeuge auf dem Kanal kurz vor ſich grünes Licht 
von einem Schooner. Alle Leute wurden jofort an 
Deck gerufen. Kurz darauf geſchah der Zuſammenſtoß. 
Der Schooner ſiel zur Seite. kippte um und ging unter. 
Fünf Mann erkranken, die übrigen 19 der Beſatzung 
wur den auf den „Kercules““ hinübergereitet. Derjelbe 
uhr NNO, die engliſche Küſte war 6—8 Meilen weit. 

over war ſchon ſeit einer Stunde paſſirt. Morgens 
um 2 Uhr 20 Minuten kam der Schooner in Sicht, 
etwa drei Striche von Backbord. „Hercules“ legte 
das Ruder fofori hart an Steuerbord. Die See war 
unruhig, Wind 28. Der Schooner hatte volle Fahrt 
und ging bei Wind. Er war iwei Mile vom „Hercules“ 
entfernt. Bis zum Zuſammenſtoß verliefen 8 Minuten, 
„Hercules“ machte ca, 7 Knoten, der Schooner viel- 
leicht 5—6 Knoten. Capitan Belit gab, als er eine 
dunkle Maſſe etwa Ya Mile vor ſich ſah, Dollbampf 
rückwärts. Darauf ſah er das rothe Feuer vom 
Schooner, und die Colliſion geſchah. In dieſem 
Moment hatte „Hercules“ keine ftarke Fahrt. Der 
Schooner wurde an Backbordſeite getroffen, am 
„Hercules“ war keine Folge des Zuſammenpralls zu 
ſehen. Das franzöſiſche Fahrzeug war ein altes Schiff 
und iſt vielleicht nach Anſicht des Zeugen durch den 
Wind an den „Hercules“ angetrieben worden. Gapiiän 
Belith beftreitet jegliche Schuld. Der Schoone, habe 
einen Curs ohne Beranlaſſung geändert und dadurch 

as Unheil herbeigeführt. 

Steuermann Mienica fagt aus, er und der Capitän 
hatten die Wache; Ausguck war vorhanden. Hercules“ 
hatte volles, elektriſches Licht. Zeuge meint ebenfalls, 
daß der Schooner durchgedreht habe und daher 
collidirte. Das grüne Licht des Schooners wurde an 
Steuerbordſeite geſehen; wie lange Zeit vom Der- 
Pr des Lichtes bis zur Colliſion ver floſſen, 

ann Zeuge nicht angeben. Während der ganzen Seit 
vom Sehen des grünen Lichtes bis jum Zuſammenſtoß 
at das Nuder hart Steuer bord gelegen, was der 
apitän beftätigt, Bootsmann Felgenau hat bereits 
früher ausgejagt, deine Ausjage wurde daher verleien. 


e Regierung zu den Commiſſionsbeſchlüſſen zu 8 14a? 
e hal zwar im Reichstag vor der finnahme des gs Aa 
ewarni, Ob fir aber an ihm das Geſetz ſcheitern 
offen wird, ift ſehr fraglich. Kaden wir es doch aft 
genug erlebt, daß die Regierung auf das dringendfte 
vor Ueberſpannung des Bogens dei agrariſchen 
Beſchlüſſen des Reichstages gewarnt hat und 
wließlich bie es: laudabiliter se subjecit, 
hat ſie, um nur eines zu erwähnen, 
gr ihre eigene beſſere Einſicht dem Der- 
ot des Terminhendels im Wehen zugeſtimmt, 
nachdem fie kur; zuvor durch ihren Commiſſar im 
Neichstag hatte erklären leſſen, daß fie bezüglich des 
Terminhandels durchaus anderer Meinung als die 
Majsrität des Reichstages ſei. Es iſt ſehr zu fürchten. 
daß wir Gleiches auch dei 8 14a des Fleiſchbeſchau⸗ 
geiches erleben werden. 

Die Agratier höhnen freilich die Liberalen und 
werfen ihnen Verleugnung ihrer Grundſätze vor, wenn 
e von der Regierung verlangen, daß ſie einem Be- 

iuß des Reichstages die Zuftimmung verſage. Die 
rage iſt nur, ob der Reichstag der Ausdruck des 
Willens der Mehrheit des Doſkes iſt. Bei unferer 
veralteten Wahlkreiseintheilung iſt das durchaus nicht 
der Fell; ſtehen doch Wahlkreiſen in dem 
Nandevölnerten eften und in , den Grof- 
ſiädten mit annähernd 100000 Wählern folde, 
namentlich im agrariſchen Oſten, gegenüber, 
die kaum den zwanzigſten Theil dieſer Wähler- 
kahl aufweiſen. Dabei ſoll noch ganz davon abgeſehen 
werden, eine wie große Zahl agrariſcher Abgeordneter 
lediglich auf den Krücken der Regierung, namentlich 
0 unteren Organe, in den Reichstag kommt. 

ollte man eine Volksabſtimmung vornehmen, es 
würde ſich unzweifelhaft gegen die agrariſchen Forde- 
rungen, wie fie im 8 Ita des Fleiſchbeſchaugeſetzes 
Aus bruck gefunden haben, eine überwältigende Majorität 
ergeben. Das iſt der Grund, der die Liberalen be- 
rechtigt, zu verlangen, daß die Regierung dem 
Majoritätsbeſchluß des Reichstages die Zuſtimmung 
verſagt. 

Nun glaubt freilich die Regierung des Wohlwollens 
der Agrarier wegen des Flotiengeiches nicht entbehren 
u können, die das früher gesprochene Wort „„Kein 

anitz, keine Kähne“ ſetzt ganz offen in „Kein Sleiſch⸗ 
einfuhrverbot, keine Flotte umwandeln. 

Wenn aber Deutſchland nach dem Willen der Agrarier 
in den Zuſtand des Agrarſtaates zurückgeführt werden 
ſoll, wozu dann die Flotte! Wir Liberalen glauben 
uns, wenn auch der hohen Koſten wegen mit ſchwerem 
ee angeſichts des rapiden Zuwachses unjeres 
berſeeiſchen Handels, der Nothwendigkeit einer 
bedeutenden Vermehrung unferer Flotte nicht ver- 
schließen zu ſollen. Wenn aber den agrariſchen Be- 
rebungen, wie fie in $ 14a des Zleiſchbeſcaugeſebes 

usdruck finden, ſtattgegeben wird, dann würde 
meines Erachtens eine Zlottenvermehrung zwecklos 
fein. Denn will die Regierung unſer Baterland den 
Agrariern ausliefern, jo fol fie wenigſtens nicht zu; 
gleich verlangen, daß das Dol ungeheure Laſten für 
eine Flotte trägt, die einen aufftrebenden überſeeiſchen 
Kandel nicht mehr zu bejhühen hätte, weil er durch 
die Agrarier in feiner Entwicklung verkümmert und 
zerſtört worden iſt. a N 

Der Referent verlas darauf folgende Reſolution: 

Die heute im „, Kaiſerhofe“ verſammelten liberalen 
Wähler Danzigs proteſtiren mit Entſchiedenheit gegen 
das in zweiter Leſung beſchloſſene Fleiſcheinfuhrverbot, 
im welchem ſie eine ſchwere Beeinträchtigung und Ver- 
iheuerung der Volks ernährung, insbeſondere der 
Arbeiter, und eine ernſte Gefahr für den deutſchen 
Ausfuhrhandel ſowie für die weitere Entwicklung 
unſerer handelspolitiſchen Berhältnifje überhaupt er- 
blicken; fie erwarten daher vom Reichstage die Ab- 
lehnung dieſes Verbotes in der dritten Leſung. 

Die Derſammlung nahm dieſe Reſolution ein- 
kimmig an und beauftragte ihr Bureau, dies 
zur Kenntniß des Reichstages zu bringen. 

Auf Munſch der Derjammlung wurde dann auch die 
lex Heinze einer Beſprechung unterzogen. Herr Dr. 
Ferrmann berichtete über die Entſtehung derſelben 
und ihre bisherige parlamentariſche Geſchichte, ſowie 
über den Sturm der Entrüftung, welche die jetzt in 
Frage ſtehenden Beſtimmungen namentlich in den 
Kreiſen der Gebildeien hervorgerufen haben. Hätte 
fih dieſe Bewegung in ihrer jetigen wohlberechtigten 
Schärfe früher und in der großen Ausdehnung 
geregt, welche ſie verdient, die lex Heinze 


Er hatie den Ausguck auf dem „Hercules“, 5—7 Nin. 
nach dem erſlen Auftauchen des grünen Lichtes ge- 
ſchah die Colliſion. Er betont auch, daß der Schooner 
feinen Curs geänderi hal. — Maſchigiſt Haſſe be- 
kundet, die Maſchine ſei eiwa 3—4 Minuten rückwärts 
gegangen. Einen Stoß habe er gar nicht gehört. 

Die Ausjage des franzsſiſchen Capitäns, die er in 
Newton gemacht hat, wurde vom Dolmelſcher Pobowski 
überfeht und verleſen. Es wird darin behauptet, der 
Schooner habe ſich im Südweſten von Calais befunden; 
er iteuerte SEM. mit allen Segeln, mit Ausnahme des 
Topfegels. Geſchwindigkeit 5—6 Knoten. Der Dampfer 
ſei auf den Schooner zugekommen und habe ihn in den 
Wanien getroſſen. Zwei Paſſagiere konnten fih auf 
den „Hercules“ retten. Der Schooner lag mit dem 
Kinteriheil im Waſſer, richtete ſich aber fpäter auf, um 
dann ganz zu finken. Das Rettungsboot verſchwand 
in den Wellen, die Nannſchaft muſfte ſich durch 
Schwimmen retten. Der Schooner hatte ſchon vorher 
auf ſeiner Jahrt eine andere kleine Havarie erlitten. 
Den Fehler, der das Unglück berbeiführie, ſchreibi der 
franzöſiſche Capitän dem „Hercules“ ju. — Capitän 
Belitz giebt zu, daß er Schreien auf dem Schooner 
wohl gehört, bleibt aber im übrigen bei feiner Be- 
hauptung, daß der Schooner feine Fahrtrichtung ge- 
andert habe. 

Der Reichscommiſſar, Capitän zur See Roden ⸗ 
acer, erachtete den Jall für nicht ganz aufge- 
klärt. Die Schuld liege vielleicht darin, daß das 
franzöftihe Fahrzeug zu ſchlechte Laternen gehabt 
habe. Capitän Belitz kann der Herr Reichs- 
commiſſar keine Schuld beimeſſen; eine weitere 
Aufklärung des Falles ſei nicht zu erwarten, er 
habe daher keine Anträge zu ſtellen. — Das 
Seeamt ſprach nach J ſtündiger Beraihung ſeine 
Anſicht dahin aus, daß die Führung des 
„Hercules“ keine Schuld trifft. Wahrſcheinlich 
liegt dieſelbe in der ſchwachen Beleuchtung des 
Schooners. Die Handlungsweiſe des Capitäns 
Belig war die einzig richtige, auch den Vor- 
ſchriften der Segordnung eniſprechend. Der 
Eapitän werde ſich aber wohl in der Entfernung 
getäuſcht haben. 5 


m [Die ofideutihe Gruppe des Alhoholgegner- 
bundes] hielt geitern Abend im „Deutſchen Hauſe“ 
eine Verſammlung ab, in der es zunächſt beifällig auf- 
genommen wurde, daß nun auch in den ſämmtlichen 
Cantinen des 17. Armeecorps der Verhauf von geiftigen 
Getränken verboten jei. Der geplante öffeniliheDortragjoll 
am Gonntag, den 25. März, im unteren Gaal des 
Gewerbehauſes ftatifinden. — Ferner wurde Mit- 
theilung gemacht, def in den Schulen eine Umfrage 
über den Alhoholgenu bei Kindern gehalten werden 
ſoll, zu der die Mitarbeit der Lehrer und Lehrerinnen 
angezogen werden ſoll. — Die nächſte Derſammlung 
wurde auf Mittwoch, den 21. März, im „Deutſchen 
Hauſe“ angejebt. 


h. IWeftpreußiſcher Provinzial-Cehrerverein.] Bei 
der geſtern vollzogenen Stichwahl zwiſchen Neuber 
e und Mielne-Elbing wurde Herr Lehrer 
Neuber-Raudnitz mit 92 von 159 abgegebenen Stimmen 
zum Beifitzer in den Dorjiand des Provinzial-Cehcer⸗ 
vereins gewählt. 


r [Berein für Feuerbeſtattung.] Im Bemwerbe- 
N fand geſtern Abend eine Derſammlung dieſes 

ereins ſtatt. Zuerſt wurde den Mitgliedern davon 
Kenntniß gegeben, daß ſich der Vorſtand jetzt folgender · 
maßen zuſammenſetzt: Kaufmann Salomon erſter, 
Dr. Effler zweiter Vorſitzender⸗ Kaufmann Rette 
erſter und Kaufmann Kardtmann zweiter Schrift- 
führer, Fräulein C. Brehmer und Frau Sommer- 
feld Schatzmeiſterinnen. Dann brachte der Dorſitzende 
den Entwurf einer letztwilligen Verfügung, betreffend 
die Einäſcherung der Leiche zur Verleſung, welcher von 
der Derſammlung angenommen wurde. Diejer Ent- 
wurf ſoll gedruckt und an die Mitglieder verſandt 
werden. Fräulein Brehmer referirte über die Be- 
ſchaffung der Beſtaltungskoſten durch Derjiherung und 
empfahl zu dieſem Zwech den Beitritt zu der neu ein- 
gerichteten Sterbenaſſe der Friebrich-Wilhelm-Geſell⸗ 
ſchaft. Zu näherer Auskunft hierüber iſt Fräulein 
Brehmer bereit. Zum Schuß wurde mitgetheilt, daß 
am 23. d. Mis. Herr Redacteur Winkler aus Berlin 
im Gemwerbehauje einen Bortra über das Thema: 
„Unſer gutes Recht und feine Gründe“ halten wird. 

* Welbererlten bei der Poſt.] Verſetzt iſt der 
Ober Poſtdirectionsſecretär Werrmann in Danzig 
als commiſſariſcher Telegraphenamtskaſſirer nach 
Kamturg. Uebertragen find, junächſt commiſſariſch, 
dem Poſtſecretär Bahlcke in Danzig eine Büreau- 
beamtenftelle erſter Klaſſe bei der Ober-Poſtdirection 
in Berlin, dem Poſtſecreiär Hildebrand in Grauten; 
eine Bureaubeamtenftelle erſier Klaſſe bei der Ober · 
Bofidirection in Frankfurt a. O. 


Hilfsarbeiterſchaft im andelsminiſterium Land- 
rath in Demmin. 1871 wurde er Regierungs- 
präfident in Gumbinnen, 1875 Bezirkspräſident 
in Lothringen, Anfangs 1877 Oberpräſident von 
Schleſten. am 1. Juli 1879 übernahm v. Buite. 
gamer als Nachfolger Falks das Cultusminiſterium. 

am 18. Zuni 1881 wurde er Miniſter des 
Innern und im Oktober Dicepräfident des preuß. 
Staatsminiſteriums. Am 8. Juni 1888 reichte er 
nach den bekannten Parlamentsverhandlungen 
über die Puttnamer'ſche Wahlpolitik auf Der- 
anlaſſung des Naifers Friedrich ſeine Entlaſſung 
als Dinifter ein. Ende Juni 1891 wurde er 
Oberpräſident von Pommern. Bon dieſem Poften, 
trat er kürzlich wegen ſchwerer Krankheit zurück. 


Von der Marine. 


u Kiel, 13. März. Der neue große Kreuzer 
„Dineta”, bekanntlich in Danzig erbaut und für 
die amerikaniſche Station beſtimmt, ſoll zunächſt 
als Keizerſchulſchiff der Oftleeſtation functioniren, 
da gegenwärtig kein anderes Fahrzeug für dieſen 
Zweck zur Verfügung fleht. Die Heizerſchüler 
kommen am 28. Mär; an Bord und machen 
einen vierwöchigen Curſus durch. Die Auslehrt 
der „Dineta“ nach Südamerika ſoll Mitte N 
erfolgen. 

Antwerpen, 14. März. (Tel.) Das Schulſchiff 
„Nige“ iſi heute in Gee gegangen. Zur Der- 
abſchiedung hatten ſich die Behörden und ein 
jaylreiches Publikum eingefunden. 


Scherzhaftes. 
lEiferſüchtig.] Köchin u ihrem Soldaten): 


ſeiner Zeit das Zedlitz'ſche Schufgeſetz. Leider ſei 
befürchten, daß Resolutionen und Proteſte deim 
Fee. jetzt zu ſpät kommen würden, um dort dieſe 
edrohung unjeres geiſtigen Lebens noch abjumendem 
— Aus dieſer Erwägung nahm man denn auch von 
u Beſchlußfaſſung Abſtand, doch ſtimmien alle 
edner dem Referenien darin dei, daß gegen gefeß- 
geberiſche Bestrebungen, wie fie hier unter dem Deck⸗ 
mantei des Schutzes der „Sittlichkeit“ gegen Kunſt 
und Wiſfenſchaft auftreten, ſcharſer Proteſt durchaus 
am Plate je. — Nach Erledigung dieſer Angelegen- 
heiten blieb man noch eine Zeit lang gefellig beiſammen. 


lsSchwere unglüchsfälle auf Gee. ] der 
Biefigen Beiirksver waltung der Geſellſchaft zur 
Reitung Schiffbrüchiger ging geſtern folgende 
traurige Mittheilung zu: - 
Bei Neufähr, unweit Plehnendorf, wurde dur 
die Brandung an einer Stelle ein Auiler aufs 
Rif geworfen. Die Besatzung, aus drei Mann 
fiehend, ertrank, bevor Hilfe herbeieilen konnte. 
as Rettungsboot der Station Oeſtlich-Neufähr 
trat ſofort in Tyätigzeit, konnte die Nannſchaft 
des geſtrandeten Kutters zwar nicht mehr retten. 
— dem erfien Kutter in gewiſſer Entfernung 
igende Jahrzeuge aber auf die große Gefahr 
ei Zeſten aufmerkſam machen, welche dann ben 
von Neufahrwaſſer zu erreichen ſuchten 
und dort glücklich eingetroffen find. 

Wie aus Neufähr berichtet wird, find die 
drei Ertrunkenen der Beſitzer des Kutlers, Auguft 
Krüger aus Deſtlic-Reufahr (er hinterläßt drei 
Ainder), der Filer Karl much ler hinterläßt 
zehn Kinder) und der Ziſcher Adolf Jornell 
(unverheirathet). 

Aus Stolpmünde wird heute darüber das 
Nähere berichtet: 8 

Bei ſchönem Weiter und glatter See ging geſtern 
die Kutter⸗Siſcherflotte zum nämtliben Lachsfang 
mit Treibnetzen in See. Schon um 10 uhr 
Abends jedoch erhob ſich flarker Wind aus Süd- 
Süd-West, der mit vorrückender Nacht an Stärke 
zunahm und in den Morgenfiunden einen ftür- 
miſchen Charakter aus der Richtung Weſt-Nord- 
Weſt annahm. Doc konnte der größte Theil der 
Flotte mit und nach Tagesanbruch noch ohne be- 
ſondere Gefahr den Hafen nehmen. Die beiden 
letzten Kutter aber haften ſich veripälel 
und es war mittlerweile eine ziemlich heftige 
Brandung vor dem Hafen entſtanden. Es wurde 
deshalb das Reitungsboot fertig gemacht. aber 
1 wurde dem erſten ankommenden Kutter durch 

okalſignale die Warnung gegeben, die Einfahrt 
nicht zu ver ſuchen, ſondern See zu holten. Das Signal 


* (Danziger Vorortverkehr] Der piejige Wohnungs- 
mietherverein hat zu Sonnabend, den 24. d. M., nach 
dem Bildungs vereinshauſe eine öffentliche Berfamm- 
lung anberaumt, in welcher nach einem einleitenden 
Vortrage, über die Erweiterung des Danziger Vorort - 
verkehrs verhandelt werden ſoll. 


8 IMeſſerſtecherei. ] Der Arbeiter Auguft Kein aus 
Ohra wurde geſtern Abend in Ohra von zwei Ar- 
beitern, deren einer erſt am 10. d. Mis. aus dem Ge- 
fängniß entlaffen ſein ſoll, verwundet. K. erhielt einen 
tiefen Meſſerſtich in den Nüchen, welcher die Lunge 
erheblich verletzt hat. Er wurde don vorübergehenden 
Leuten nach ſeiner Wohnung und heute von dort ins 
hieſige Stadtlazareth gebracht. 


[Polizeibericht für den 15. März 1900.1 Derhaftet: 
4 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen Diebfiahls, 
1 Betrunkener, 2 Obdachloſe. — Gefunden: Führungs- 
atteſt für Schiffsgehilſen Johann Peitzler, abzuholen 
aus dem Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 
— Verloren: 1 Kerren-Nickeluhr mit goldener Damen- 
kette, 1 Paar grünlich-weiße Damenglacehandſchuhe, 
1 kleines Theater-Opernglas in Eifenbeinfaflung mit 
Goldumränderung im ſchwarzen Etui, abzugeben im 
Fundbureau der hal, Polizei- Direction. anzen Braten auf und noch Kartoffeln dazu 
Diliſt wohl noch anderswohin gehen und poujfiren, 
du don Juan?! 

[Boshaft.) A.: Fräulein Melanie feiert ja 
morgen ihren dreißigſten Geburtstag! — B: So, 
bat fe ſich doch endlich dazu entſchloſſen! 


Vermiſchtes. 


» lein Schulknabe in Strausberg! hatte dem 
Kaiſer zum Geburtstage ein Slückwünſchſchreiben 
und darin die Bitte ausgeſprochen, der Kaiſer 
möchte ihm eine Geige ſchenzen. Dieſes Heſuch in 
— wie setzt mitgetbeilt wird — nach Prüfung der 
einſchlägigen Berhältniffe, „aus triftigen Gründen“ 
abgelehnt worden. 

Kaffel, 14. März. Am 13. März Nachts ift der 
Schnellug 187 Kaſſel-Bebra auf einen in Babn- 
hof Bebra einfahrenden Güterzug Kaſſel-Bebra 
aufgefahren. Drei Reiſende, zwei Roftbeamte, 
Führer und Heizer des Gchnelljuges 187 wurden 
leicht verletzt, drei Wagen des Güterzuges 3408 
zertrümmert, Maſchine und Poſtwagen des Schneſt⸗ 
zuges 187 umgemorien. Schnellzug 187 wurde 
neu gebildet und erlitt 46 Minuten Derſpatun 
Die Reiſenden mußten umſteigen. Die verletzte 
Reifenden konnten nach Anlegung eines Nothe 
verbandes ihre Reiſe fortſetzen. 

Ratibor, 13. März. Der I2jährige Futlermann 
Franz Snborshi aus Klein- Ellguſh, welcher am 
25. Sepiember 1899 zum Tode verurtheilt wurd 
weil er feine Ehefrau erwürgt hatte, wurde dead 


Aus den Provinzen. 

Konitz, 14. März. Ueber den myſteriöſen 
Leichenfund, über den bereits in voriger Num- 
mer berichtet iſt, wird noch des weileren gemeldet, 
daß der Dater des verihmundenen 19 jährigen 
Gnmnafiaften Winter die in dem Sack vorge- 
fundenen Leichentheile als ſolche des Körpers 
ſeines Sohnes erkannt haben will, wonach un- 
bedingt ein beftialiiches Verbrechen angenom- 
men werden müßte. Nach dem Gutachten des 
hinzugezogenen Kreisphyſinus Dr. Müller find 
die fehlenden Glieder mit einer Säge abge- 
teenntmorden. Weitere nachſuchungen an dem Fund- 
orte förderten alsbald noch einen Arm zu Tage. 
Bon dem Kopf und den übrigen feblenden Gliedern 
hat man noch keine Spur gefunden, edenſo von 
den Kleidern, der Uhr und der Baarſchaft des 
vet ſchwundenen Jünglings. Auch über der Art 
der Unthat und bezüglich der Thäterſchaft berrſcht 
noch völliges Dunkel. Weder die Perſonen, zu 
denen Winter in näheren Beziehungen geſtanden 
halte, noch die Kaufleute, denen der Sack und 
deſſen Signatur vorgezeigt wurde. konnten irgend 
welchen Anhalt geben. 


glüklic ein. Für den dann folgenden Kutter 
blieb gleichfalls das War nungsſignal gehißt. Kuch 
dieſer Kulter beachtete das Gignal nicht, leider zu 
feinem Derderben. Eine Brechſee hob das Jahr- 
dug hinten auf und machte es Kobold ichießen, 


berg thätig und wurde 1860 nach einer kurzen 


Was, fatt bift du ſchon? Gleich iß't du mir den 


1 


urs Scharfrichter veind · jun. aus Mog deburg 
inge tet. 


Cobu 13. März. Im denachbarten Oeslau 
bat geſtern die Frau des Tagelöhners Eſſig ihren 
eiden Kindern den Hals durchgeſchnitten und 


ich ſelon dann das Meffer in die Bruft geſtoßen. 

ie ftarb, ohne das Bewußtſein wieder erlangt 
zu haben. Es ſcheint eine in momentaner @eiftes- 
Rörung verübte That vorzuliegen. 

Amſterdam, 14. März. Einer amtlichen im 
Haag eingetroffenen Meldung zufolge ſind die 
vier Offiziere, welche auf dem Dampfer „General 
2 im Januar an der Güdhüfte don Nen - 

uines von Papuas gefangen genommen wurden, 
von Eingeberenen ermordet worden. 

London, 15. März. Der „Times“ wird aus 
Buenos Aires gemeldet: der Ausbruch der 
Beulenpeſt wird jetzt halbamtlich zugegeben. In 
en letzten zwei Monaten find 23 perſonen an 


er Seuche geftorben. 
Hier find zwei Irkrankungen 


Sydney. 14. Mär 
ſowie ein Todesfall an der Per vorgekommen. 


Standesamt vom 15. März. 


Geburten: Arbeiter, Adolf Kenth, T. — Mäurergeielle 
Karl Boehnke, S. — Arbeiter Benjamin Biernatzki, &. 
E Arbeiter Dito Lafer, S. — Arbeiter Augufi 3iepert, 
3. — Bäckermeiſter Auguſt Wien, 6. — Seefahrer 
Julius Kauitſch, S. — Arbeiter Auguft Gnperrek, ©, 
— Arbeiter Leopold Schiſanewski, T. — Gchloffer- 
26 ſelle Georg Waleſchͤkowski, T. — Unehelich: 1 S., 1 4. 
: , Aufgebete: Gärtner Auguft Reinke hier und Pauline 
Rautenberg zu Dombehnen. — Heizer Mathias Rofe- 
\Mewshi und Anna Kaifer. — Meſchinenſchloſſer Friedrich 


* 


en Reinhold Backhaus und Auguſte Wilhelmine 


Bartih. — Schloſſer und Maſchinenbauer Alfred 
Walter Schul; in Ohra und Margaretha Anna Bröbe, 
Bekanntmachung. 


Am Donnerftag, den 29. Märı 232 
zollen im dieſſeitigen Werkſtattsgebäude — Walls aſſe 
berſchiedene Leder- pp. Abfälle, und zwar: 
circa 193 kg Abfälle von Fahlleder, Sorte 

815 orte la 
700 40 orte 
” 456 [72 „ 


7 72 orte I 
. 120 ” 27) . Sohlleder orte 1 
8 * 7. PP „ Sorte I 
2 Sorte Ill 
Brandſohlleder ges 1 
> orte II 
PR 20 „ ” „ Kalbleder 


5 ” . . . 


neuem Tuch 
leinenen denen Ut rillich) 
n Stoffen 


. 1 „ ” ” 
” 180 „ „ „ baummollene 
7 | „ verſchiedene Abfälle aus der Schneiderwerhſtatt 


(aus dem Kehricht) 
gebündelte Tuchleiſten, 


198 
ſowie 734 Stück Natron taſchen gie Art, 19 Stück Kartuſchen, 
nb diverſe unbrauchbare 


usrangirie Bacleinwand bezw. Striche 
Beräthe und Materialien an den Meiſtbietenden — 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Danis, den 10. Mär; 1900. 
Bekleidungsamt 17. Armeekorps, 


Bekanntmachung. 


Dom 15. d. Mis. ab befinden ſich die A 
Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Inſpection in dem neuen 
auf dem hieſigen Hauptbahnhofe. 

Danzig, den 14. N 


är: 1900. R (8326 
Aönislie Sifenbahn-Betriebs-Infpectign, 


Bekanntmachung. 


gemiſchtem Lader (aus dem Kehricht) 


b hier — 


— Kausdiener Nubelf Hermann Paul Kieſel und 
Emilie Charlotte Cangnau. — Schmiedegeſelle Julius 
Emil Zimmermann und Sliſe Magdalena Koſirzewszi. 
Sämmtlich hier. — Dreher Eduard Guſtar Fellſchaft 
hier und Kelene Anna Minna Anobbe zu Elbing. — 
Schloſſergeſelle Friedrich ODite Siſcher zu Saspe und 
Johanna Caroline Friederike Koentopp hier. — Feuer- 
wehrmann Arne Arthur Steuding hier und Regine 
Florentine Naſchne zu Neuteich. — Schloſſergeſelle 
Johann Friedrich Grabowski und Wilhelmine Knorr, 
eb. Kinz. — Malergehilfe Guftan Adolf Dekarski und 
die agdalenga Franziska Palachowski. — Maler- 
ehilfe Boleslaw Czaplewshi und Martha Helene 
lichting. Sämmllich hier. 
eirathen: Zleifchermeifter Eduard Friſchmuth und 
aria Buß. — Dorarbeiter bei der haiſ. Werft Albert 
ſchillke und Henriette Wefer. — Architekt Noritz 
loppe und Ella Wiszniewski. — Klifsbremſer Georg 
— k und Martha Gaffke. — Tiſchlergeſelle 
ichard Linde und Maria Pietriczyun Sämmtlich hier, 
Todesfälle: Kaufmann Paul Richard Zacharias, 88 I, 
— 8. des Arbeiters Rudolf Neumann, 4 J. 4 M. — 
X. des Jimmergeſellen Adam Bobromik, todtgeboren, 
— Lehrling Felig Willy Heißig, 18 J. 7 NM. — S. des 
Heiſers Albert Wittkowski, 7 M. — S. des Nieters 
Auguſt Bieſchke. 3 N. — Kellner Karl Richard Leopold 
enner, 3 J. — Bahninvalide Fredrich Johann Luhde, 
J. 9 N. — Z des Maurergeſellen Auguft Hufe, 
1 M. — S. des Tiſchlergeſellen Joſeßh Ezyszynski, 
EM. — Unchelich: 1 T. 


Danziger Börſe vom 15. März. 

Weisen ruhig, unverändert. Bezahlt wurde für in- 
ländiſchen bunt krank 649 Gr. 112 M, hellbunt naß 
658 Gr. 120 M. hellbunt leicht bezogen 745 Gr. 136 
Al, hellbunt 703 Gr. 132 M, 897 Gr. 133 M. 
713 Br. 134 M, 721 Gr. 135 M, 732 Gr. 138 M, 
766 Gr. 148 M, rothbunt leicht bezogen 724 Gr. 130 
M, rothdunt 715 Gr. 131 M, hochbunt 718 Gr. 135 
M,. 7134 Gr. 142 M, 750 Gr. 144 M, 772 Gr. 148 


„Michael Faraday 


einander vereint. 


Verbunden mit „ 


haltend 


ufnahme von Schülern und Praktikanten 


auf Wunsch beim Direktor. 


Biedermann. 


(3203 


Bolitermöbel 


Nach dem Ortsſtatut vom 30. Mär; 1892 find alle im Gemeinde- 
beiirk der Stadt Danzig regelmäßig ſich aufhaltenden gewerblichen 


i Lebensjahre zum B 
attlichen Foribildunss- und Gewerkſchule verpfl 
gewerblichen Arbeitern gehören: Geſellen, Gehlliſen 
rbeiter, Lehrlinge, Arbeits- und Laufburſchen, 
andlungsgehülfen und Reden an 
Arbeits- und Laufburſchen k 


tbeiter bis zum vollendeten 17. 


eber oder ihrer 
Leigh der Foribildungsſchule befreit werden. 


nehmer unter 17 Jahren rechtzeitig anzumelden, 


Die Gewerbeunternehmer und Kaufleute haben ihre Arbeit- 
me e aus der Arbeit 
jo rechtzeitig zu entlaſſen, daß fie rechtzeitig und, ſoweit erforder- 
lich, gereinigt und umgekleidet zum Unterricht erſcheinen können, 


ſewie auch 


nnen auf Antrag ihrer Arbeii- 
Eltern durch Beihluß des Kuratoriums vom 


und ihnen im Falle einer durch Krankheit begründeten Der- 
Numniß des Unterrichts eine Beſcheinigung darüber auszuſtellen. 


. a | 
er Unterricht zusunt am 


ontag, den 2. April d. J. 


ſtaallichen Fortbildungs- und 
ontgegengenommen. 


Daſelbſt kann auch der 8 eingeſehen werden. 


Danis, den 8. Mär: 19 


Kuratorium der Roatlihen Fortbildungs- und 


Sewerhſchule. 
In unſer Handelsregiſter A iſt beute eingetragen: 


unter Nr. 26 die Zırma Paul Ganz in 3 und als Inhaber 


der Konditoreibeſtitzer Paul 


unter Pr. 27 die Firma Oscar Fröhlich in Zoppot mit Zweig - 


nieder laſſungen in Langfuhr und 


der Kaufmann Oscar Fröhlich in Zoppot. 


Zoppot, den 12. März 1900. 


Königliches Amtsgericht. 


Theerverkauf. 


inſere Gasanſtalt hat 
ca. 800 Faß Theer 


u verkaufen. 


Die Bedingungen liegen im Gelhäftssimmer der Basanftalt iez 


zus und werden auf Wunſch in Abſchriſt zugeſand!. 
Angeoote werden daſeldſt 


bis 26. Märs er., Dermittass 11 Uhr, 
Wigegengenommen. 
Thorn, den 12. März 1900. 
Der Magiſtrat. 


Pflaſterarbeiten. 


Die im loufenden Jahre auszuführenden Pflaſterarbeiten und e 
war ca. 5 


7250 qm Reihenpflaſter, 
2000 „ Polygonalfteinpflaſter und 
000 „ flaſter 


athhaus 0 in 
Fa von 1 M auch in A 
ejogen wer 


den. 
Angebote find u ee und mit der Aufſchriſt „Pflaſter⸗ 


rbeiten“ verſehen 
en Donnerſtag, den 5. April, Borm, 


5 11 Ubr, 
ei bem Stadtbauamt einzureichen, woſelbſt die Eröffnung derſelben 
Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber erfolgen wird. 
Zuſchlag und die Wahl unter den Bewerbern bleibt vorbehalten. 


oins, den 13. März 1900. 


Die Bau- Deputation. 
Lehmann, 


Louis Kronheim, 
Aufieblungs⸗Buttan für Poſen, Oft⸗ und Westpreußen. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich vom 15. März er. 
b meinen Wehnſitz von Schneidemühl 


Zuwider handlungen gegen dieſe Beſtimmungen find mit 
bis zu 20 Mark oder Haft bis ju 3 Tagen bedroht. 


Geld ⸗ 


$_ TABLETTE 


( 
N 
. 


> Warnung vor 
S= 


„2 (leo fach) - „ ½ Pfund Zucker 
„ 350 fach) . 5 „ . 
2 (350 fach) n 


Ueberall erhältlich, 


In welchen 
Betten schläft man 
am besten? 


(3345 5 


Für jede Bettstelle geeignet. 


ausdrücklich: 


„Non plus ultra“. 
r Veberall erhältlich. 


von 
(3351 Dr. Hermann Brehmer, 


zu Erlangen. 
Prospecte kostenfrei durch 


«6 Elektrotechnisch 
Lehranstalt. 
10 uhr, welche in ihrer bewährten Methode Theorie und Praxis mit 
t. 18/16 — i (3153 
Elektron“ 
Elektrotechnische Fabrik für Stark- und Schwachstrom 
erkstätten für Mechanik, Schlosserei, Schmiederei, Modell- 
tischlerei und vorzüglich eingerichtete Laboratorien, 
Schöneberg- Berlin, Hauptstrasse 140. 
5 jederzeit, Theoretische 3 
urse beginnen 24. April. Programm gratis und franco. Pension Br 
Inhaber und Direktor B. Frhr. v. di 
Techn, Leiter: Obering, Dr. A. v. Wurstemberger. 
gZBitte bei Anfragen sich auf diese Zeitung zu beziehen. 


decorationen: 


‘oe Ärztlich empfohlen. 
Vollkommen unschädlich. 7 


dogg feen SACCharin-Tabletten 


—. Nr 1 (e en) =, Ersats für % Stück Wärleluncher 


70 7 
Schmeckt angenehm süss. wenn gelös 


f Ersatz für I Pfund Zucker = 


Nachahmungen! 


) Man verlange überall ausdrücklich SACCHARIN! 


Westphal & 


Man schütze sich vor Nachahmungen und verlange 


Westphal A Reinhold’s Patent-Matratzen 


Görbersdorf in Schlesien. 


Woltberühmte internationale Heilanstalt für Lungenkranke 


Begründer der heut massgebenden Behandlung der 
Lungenschwindsucht. Aerztlicher Director 


Dr. Carl Schloessing, 
früher Assistent der Prof. von Strümpell’schen Klinik 


die Verwaltung. | 


’ hochbunt giefig 788 Br. 182 
100 260 8. 220 7124 —5 = & 750 1 1 
n wei r. FR: r. . 
— 137 M, 734 Gr. k A. Sommer- 5 . 
2 . Hit iſt inizn dinger 691 
oggen unverändert. Dezghlt iſt inlindiſcher 2 
133 A 419 Er. 133% M, 114, 720, 128 und 744 dr. 
34 M. Alles per 714 Gr. ver u — Gorfte 
ift gehandelt inländiſche große hell Or. 123 M. 
Futter- 115 M per Tonne. — Hafer inlündiſcher 
113, 116, 117, 118 M, weiß 120 per Tonne bez. 
— Erbſen inländ. 116 M per Tonne gehandelt. — 
Weizenkleie mittel 4,20 M per 50 Kilogr. bez. 


— . —DI—ꝓ2ññxñ.. 
Danziger Mehlnstirungen vom 14, März. 

Weizenmehl per 50 2 Kaiſermehl 13,00 K. — 
Extra juperfine Nr. 000 12,00 M. — Superſine Nr. 00 
11.00 M. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine Nr. 2 8,50 
A. — Rehlabfall oder Schwarzmehl 5,0 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra ſuperfine Ar. 00 
13,00 M. — Superſine Nr. 0 12,00 — Niſchung 
Nr. O und 1 11.00 KM. — Fine Nr. 1 9,0 KA. — Fine 
Nr. 2 7,80 M. — Schrotmehl 8,80 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,70 M. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 4,90 KA. — Roggen- 
kleie 4,90 M. — Gerſtenſchrot 7.00 M. 

@raupen per 50 Kilogr. rent = A. — 
—— mittel 13,50 M. — Mittel 11, „ srbinäre 

„00 M. 

Grützen per 50 Kilogr. Weizengrütze 14,00 — 
Serſtengrütze Nr. 1 12,50 KM. Nr. 2 11,50 M, Ar. 3 
10 00 M. — Hafergrütze 15,00 K. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Aufirieb vom 18. März. 

Bullen 10 Stück. 1. Dollfleiſchig Bullen chſten 
Schlachtwerths 30—32 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere Bullen 27—29 M, 3. gering ge- 
nährte Bullen 23—25 M. — Ocſen 4 Stück. 1. voll- 


ent- 


— — 


— — 


Specialität: 


Holzwolt, 
eee ee, 


ÄRichardGieshrecht,f 


Milchkannengaſſe 22. 


Wahrhafte Abhärtung 


und deren enormer Einfluss auf 

die Heilung aller Kran eiten. 

Eine Warnung vor Verweich- 

Aehung und Abstumpfung. Von 

Dr. med. 0. STURM, Nerven rst 
zu Berlin. 

Gegen Einsendung von 80 Pf. duron 


Dr. Sturm’s Verlag, Berlin Sw. 


Zür d Gar 5 
Pariſer 
Weltausſtellung 


übernehme ich alle auf deren 


in solehen 
mit 
patent - 


Matratzen Beſuch bezüglichen Commiſſionen, 
9 als: HBeſchaffung ermäßigter 
Entrees, paſſende Wohnungs- 


gelegenheiten, Führerſchaft durch 
Paris und die Kusſtellung. Ge- 


Reinhold. 8 = — zu 5 
uge. epäckexpedition. Ein- 
I Kerr l frember Geidforten en 
3 ögli eitige Anmeldungen 
N. Südufer Ba 3 8 
24/25, Architekt G. Kosub, 


40) Bromberg. 


— 


(3283 


Dr. 
Oetker's 


Backpulver 10 Pfg. 
Vanillin-Zucker 10 Pfg. 
Pudding-Pulver 10, 

15, 20 Pfg. 


„ Millionenfach bewährte 0 
Recepte gratis von 5 


„ weit bejsgen | 


Ein einmaliger Versuch Ober, rougt, dass van Houtens Cacao für den tdg!ighen sera 
allen anderen Getränken vorzuziehen Ist. Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und st 
wohlschmeckend, Woltere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkelt und achnelle Bereitungs- 


„ weise. Wan Houtens Cacao wird niemals lose verkauft, sondern ausschliesslieh in den 
. . bekannten Blechbüchsen. 80i lose ausgemogenem Cacao bürgt nichts für die gute Qualität, 


Elegante und moderne 


Decorationsmalereien. 


Gothaer Lebensverficher 


Verſicherungsbeſtand am 1. Deibr. 1899: 770½ Millionen Mar 
al Bankfonds 2493’; | ar 
orm 


r * 
Vertreter in Danzig: 


Günſtige Raufgelegenheit! 


Gross Kleschkau, 


Ar. 
der Ehauficen nach Danzig (ca, 17 km), 
kommen ca. 800 Morgen Acker (milder Weiſenboden in 
—5 Kultur) in Parzellen von verichiebener & 

en bekannten äußerſt günſtigen Zahlungg bedingungen 
und ſonſtigen großen Hülfeleiltungen der Landbank sum 
Verkauf, ferner 


das Rittergut Gross Kleschkan, 


ca. 2000 Morgen groß, beinahe durchwes milder 
boden mit Brennerei, 
lebenden und todten Inventar. 


ſtattfinden. 0 


des Nittergutes und der einzelnen Bauernſtellen zu er- 
halten durch 


Sr. Kleſchkau b. Schwintſch-Kinterfeld, Wpr. 
und das Anſiedelungsbureau der Candbank 


. Jantzenihe Andeanfli. 


Baumeiitern pp. von 
Anzeige, daß ib am 15. d. Mis. 


Kunſt⸗ Bansu. Möbeltischlerei 


bis u 8 ren — M, 2. junge fleiſchige, ni 
ausgemäftete Ochſen 27-29 AR, 3. ältere ausgemäft 
Dhfen — AM, 4%. mäßig genährte junge, und ge 
enährte ältere Ochſen — M. 5. gering genährte 
ſchſen jeden Alters — UM. — Kühe 14 Stück. 1. voll- 
eiſchige ausgemäftete Kälber höchſten Schlachtwerths 
— M. 2. vollfleiſchige aus gemäſtete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 27 KM, 3. ältere 
aus gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u. 
Kälber 24-26 M, 4. mäßig genährte Kühe und Kälber 
31—23 M, 5. gering genährte Kühe und Kälber — M. 
— Kälber 42 Stück. 1. feinſte Maſthälber (Dollmilch- 
aft) und befte Saughälber — M. 2. mittl. Naſt- 
älber und gute Saughälber 34—35 M, 3. geringere 
Gauakälber 20 M, % ältere gering ur 
Kälber (Zrefier) — M. — Schafe 46 Stück. 1. Maft- 
lämmer und jüngere 1 — A., 2. ältere 
MNaſtbammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Meriſchafe) — K. — Schweine 226 Stüc. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1 Jahren 
25—36 M, 2. fleiſchige Schweine 33—34 AR, 3. Ze 
eniwihelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 30— 
A. — Ziegen — Stück. Alles pra Pfund lebend 
Sewicht. Seimäftsgang: 1 leppenb- 
Dirgetion des Gchlaht- und Bishhofes, 


Heilige bre Dinien_ Höcften an act 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer. 14. März. Wind: TB. 

Angekommen: Mietzing (SD.), Papiſt, Noſtock, leer. 
— Flora (SD.), Degter, Amſterdam, Güter. — Mar- 
gareiha, Thode, Nyborg, Mais. 

Befegelt: Zoppot (SD.), Scharping, Oxelöſund, Ge- 
treide. — Diadra (S.), Raddatz, Rotterdam, Güter 
u. Holz. — Hölar (Sp.), Jacobſen, Kopenhagen, Güter. 

Nichts in Sicht. 


Derantwortlicher Nedacteur A. Klein in Danzis. 
Druck und Verlag von F. C. Alexander in Danzig. 


Neubauten 


bel feinster Ausführung 
solideste Preise. 


ungsbank. 


alDinidende im Jahre 1900: 30 bis 1384 der Jahres. 


dem Alter der Berfiherung 
arl Heinrich, Hunde 


m mn m 


rämie — je na 


Güter und Bauernſtellen. 
Don dem der Landbank Berlin sehdrisen Gute 


Danziger Höhe, Bahnſtation Brauft, an den Kreufungen 
Drauft, Aartbaus 


röhe unter 


eijen- 
ſchönen Gebäuden und rei * — 


Befihtigungen u. Berhaufsabfichlüffe können Eye 


Rähere Auskunft und ausführliche Beichreibungen 


die Gutsverwaltung der Landbank 


Bromberg, Elifabethftrake 31. 


Inhaber Albert Petter, 
Vorſtädtiſchen Graben 34, 


Degen Keſſelreinigung können am Sonntag, den 18. Märı, nur 


elektriſche Lichtbäder 


verabfolgt werden, alle anderen Bäder find geſchloſſen. 


Geſchafts⸗Eröffnung. 


Einem geehrten Publikum ſowie den geehrten Herren 
anzig und Umgegend die ergebene 


Pferdetränke Nr. 13 


Richard Ut. 

m fllfred Boft, 

2 Baul Eiſenack. 
Siemens Leiftner. 
A. Kurowski. 
2. Leiitikom, 
5. Rudath. 

G. Dorſch, Langaafie, 


verb. mit einem Lager ſelbſtgefertigter Möbel eröffne. 
Langiährige Thätigkzit in größeren Städten 8 
lands ſetzen mich in den Stand, allen, auch den meil- 
en, Aniprücden meiner geehrten Kundſchaft gere 
en. 
Mit der Bitte mein Unternehmen gütioit unteritüßen 
zu wollen, geichne u 


Vromberg, Poſcnerſtr.], 


1 Treppe rechts, verlege, woſelbſt ſich meine Bureaux befinden] 
Ih werde das von mir betriebene Anſiedelunssgeſchäft, An- 

nd Derhauf von Gütern und Grundftüken in unveränderter 

eiſe fortführen und bitte, das mir bisber dewieſene Dertrauen] 

euch fernerhin zu erhalten. 2 


wünſcht ſich an einem ſoliden, rentablenGeichäft zu betheiligen 
eventl. ſolches zu Übernehmen, Disponibles Kapital M70 000 
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Bu) Hochgchtungsvoll Offerten unter B. 375 an die Expeditior dieſer Jeitun Arthur Otto, Anker-Dros. Fri Hohahtungsuo 
7 edrich Freita 
Louis Kronheim. erbeten, 7 (3368 Eugros: A. Jaſt. Pferdetränke Nr. 13 


